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König Alekanber in MarsMe ennordet 
Drei todbringende Schüsse eines ruchlosen Attentäters — Der französische Außenminister 
Barthon angeschossen nnd bereits gestorben — Der Attentäter an Ort und Stelle gelyncht 

Empörnng nnd Abschen in aller Wett 
Marseille, 10. Oktober, 

îir den Empsang G. M. des Sö. 
nigs Alexander von Jugoslawien 
wurden in den gestrigen ersten Rachmit-
tagsstunden die letzten gro^n Vorberei­
tungen getroffen. Aus Paris war eine! 

besondere Delegation unter der Führung 
des Außenministers Barthou und des 
Marineministers P i e t r i eingelangt. 
Die lokalen Behörden von Marseille, die, 
Garnison, die Korporationen usw. rüste-^ 
ten gegen ? Uhr siir den Empfang des ver» 
biindeten Herrschers, dessen Empfang zu l 
einer symbolischen Feier jugoslawifch-frau-! 
zöstscher Freundschaft werden sollte. Rie-, 
mand hätte es um diese Zeit noch sür! 
möglich gehalten, daß der hohe Gast beim j 
Betreten französischen Bodens von ruch« 
loser Mörderhand sollen sollte. Als der 
Zerstörer „Dubrovnik", an dessen Bord 
sich S. M. König Alexander befand, in 
Begleitung französischer Zerstörer und 
Kreuzer unter Salutschüssen sich dem Ha 
fcn näherte und Anker warf, stieg im Ha 
fen die Begeisterung der Massen in einer 
Weise, die kaum zu beschreiben ist. Außen» 
minister Barthou und Marineminister 
Pietri begaben sich auf einer Barkasse 
zum Zerstörer „Dubrovnik"; Minister 
Barthou begrüßte den hohen Gast im Na» 
men der französischen Republik auf das 
herzlichste. Der Minister ersuchte sodann 
S. M. König, ihm auf die Barkasse fol­
gen zu wollen, die ihn ans Land bringen 
werde. Der König folgte der Einladung. 
Einige Minuten daraus traf die Barkasse 
unter ungeheurem Jubel der Menschenmas­
sen am Pier ein. König Alexander betrat 
in Begleitung Barthous punkt 1K.V5 Uhr 
französischen Boden. Der König nahm mit 
Barthou in einem offenen Kraftwagen 
Platz, dem in gewisser Entfernung die 
Kraftwagen der Souite folgten. Als der 
Wagen in die Nähe des Börsenplatzes 
kam, sprang aus dem dichten Menschen­
spalier an den Polizisten vorüber ein 
Mann, schwang sich blitzfchnell auf das 
Trittbrett des königlichen Kraftwagens u. 
feuerte eine ganze Anzahl von Schüssen 
gegen den König, gegen Außenminister 
Barthou und den el̂ nsalls im Wagen sit 
zendcn General George ab. Der Menge 
bemächtigte sich eine ungeheure uud unbe­
schreibliche Panik. Die Menge wurde durch 
Polizei und Gendarmerie zurückgedrängt, 
während der Attentäter teils von Polizi­
sten, teils vom Publikum niedergeschla­
gen wurde. Im sterbenden Zustande wurde 
der Attentäter in einen Kiosk des Börsen­
platzes getragen. Wie im Zusammenhange 
mit den kritischen Sekunden ors Attenta­
tes nachträglich berichtet wurde, sah ein 
Polizeimajor zu Pserde den Attentäter 
aus der Menschenmenge vorspringen, er 
sprengte auch l̂ ran und schlug mit dem 
Säbel auf ihn ein, ohne jedoch die tod­
bringende» Schliffe verhindern zu können. 
Auch der Chauffeur des königlichen Wa­
gens fchoß geistesgegenwärtig auf den At­
tentäter, ohne denselben getroffen zu ha­
ben. Der Wagen fuhr sofort zur Präfek-
tur, wo die Acrzte nurmehr den Tod des 
Königs feststellen konnte«. Außenminister 
Barhou, der selbst angeschossen war, hat­
te noch die Kraft, dem bewußtlosen König 
die Bluse auszureißen, aus der sich der 
Blutstrom bereits ergoß. Wie die Aerzte 
feststellten, wurde der König von drei Ku­
geln getroffen, die unbedingt tödlich wa­
ren. Es waren dies ein Bauchschuß, ein 

in d-^ Nähe der Herzgegend und 
ein Kopsschuß. 

Außenminister Barthou erlitt einen 
Schuß in den Oberarm, ebenso der fran-
zöfifche General George, der dem ermor­
deten König von der franzöfifchen Regie­
rung für die Dauer seines Aufenthaltes 
in Frankreich zur Dispofition gestellt 
war. 

Attentat um l«.05 ereignete, lebte der 5dö-
nig im bewnßtlofen Zustande noch zirka 
eine Stunde. 

WWW 

S.M. Kvnlg Veter ». 

P a r i s ,  1 0 .  O k t o b e r .  
Im Zuge der Jdentisizierung des At-

tentäters auf Kitnig Alexander stellte es 
sich heraus, daß es sich um einen Kroaten 
namens Peter K e l e m e n aus Zagreb 
handelt. Der Mitrder war Kaufmann von 
Beruf. Wie ans seinem Paß, der im Mai 
heurigen IichreS ausgestellt worden war, 
ersichtlich ist, wurde Kelemen am 2ft. De­
zember 1889 in Zagreb geboren. Kelemen 
verließ Zagreb am 28. September d. I. 
und weilte bis kurz vor seinem Eintreffen 
in Marseille in Paris. 

P a r i s ,  W .  O k t o b e r .  
Der Präsident Äer RepudUk, Albert L e 

b r u n, ist gleich nach dem Eintreffen der 
Schreckenskunde aus r̂is nach Marseille 

abgereist, um sich vor der sterblichen Hüle 
des verbündeten Herrschers und des Au­
ßenministers der französischen Republik zu 
verbeugen. 

P a r i s ,  1 v .  O k t o b e r .  
Die Nachricht vom Attentat auf Kî ig 

Alexander und Außenminister Barthou 
hat i« Paris wie eine Bombe gewirkt. Die 
Redaktionen der führenden Blätter war­
fen sofort ihre Extraausgabe», auf die Bau 
levards. Das Publikuu< riß den ZeitungS-
kolporteuren die schwarzumränderten Gon 
derauSgaben einfach aus den Händen. Die 
franzSsische Regierung hat eine eintägige 
«ationaltraizer angeordnet. In sämtlichen 

Battdou 
BergnügungsetablisfementS wurden Musik 
nnd Tanz sofort eingestellt. Fit ganz Pa. 
ris gab es außer der Gchreckenskunde sast 
kein Gespräch. 

B u k a r e st, W. Oktober. 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t  T a t a r e s e u i f t  

gester« um 7 Uhr abends osteuropäischer 
Z«it mit eine« Gonderzug in Sinaia ein. 
getroffen, «m Bahnhof wurde ihm die 
Slochricht von der Ermordung des jugo-
slawifthen Königs «itgeteUt. Der Mini­
sterpräsident begab sich sofort in das kö­
nigliche Palais, um de« König, der be­
kanntlich Schwager des ermordeten Königs 
ist, das Beileid der Regierunitz auszuspre­
chen. Die TodeAnachricht hat in Bukarest 
große Bestürzung hervorgerufen. 

P a r i s, 1l). Oktober. 
Außenminister Barthou, dessen Verlet­

zung zunächst nicht leVenSgefShrlich er­
schien, wurde infolge Blutverlustes nar­
kotisiert und sodann einer BluttranSfnsion 
unterzogen. Der Minister, der dag Bewußt 
sein nicht mehr erlangte, ist seine« Verlet-
zunge« erlege«. 

P r a g ,  1 0 .  O k t o b e r .  
Die Gchreckensknnde von der Ermsr-

dmig König Alexanders und Außenmini­
sters Barthou wirkte lähmend auf die of-
siziellen Meise der tschechoslomakifchen Re 
publik. Der Prager Rundfun? beschränkte 
sich zunächst auf die Wiedergabe der SNel-
dung aus Marseille. Gleichzeitig wurde im 
Rundfunk eine Pause zum Zeichen des 
pietätsvollen Gedächtnisses a« den er­
mordeten Herrscher eingeschaltet. Die Pro 
ger Zeitungen versertigten Extraausgaben, 
die das Publikum den Kolporteuren ans 
den Händen riß. Ganz Prag steht unter 
dem gräßlichen Eindruck des Verbrechens 
von Ma^eMe. 

B e r l i n ,  1 0 .  O k t o b e r .  
Der Führer und Kanzler Adolf Httler 

ließ durch Staatssekretär Meißner dem 
jugoslawischen Gesandten ZkivoZin Balugd-

Ziö und dem stanzöfischen Botschafter 
Franeois Poncet im «amen des deutfi!̂ n 
Reiches und Volkes sein tiefempfundenes 
Beileid zu« Ausdruck bringen. 

Äugoflawienö großer König 
Sein Lebenslauf — Eine einmalige, große historische Gestakt 

P a r i s, 10. Oktober. 
Wie aus Marseille berichtet wird, ver-

K??ied König Alexander Punkt 17.1K Uhr 
lM Gebäude der Präsektur. Da siH das 

Der in Marseille von ruchloser Mörder­
hand «zetötctc .Wnig Alexander I. Karadjor-
dicvi«': wurde am 17. Dezember 1888 in Cc-
tlnsl' aus der Ehe des .WnigS Peters s. u. 
der Fürstin Zorkn. einer Tochter des Filr-
sten und späteren Königs Nikitn von Mon­
tenegro, geboren. Seine erste Schulbildung 
genos; es wie sein älterer Bruder Prinz Ge­
org lul russisäien Kadettenkorps. Die Mittel-
sckiulstudien und das Studium der staats­
rechtlichen Wissenschaften absolvierte der 
junge Prinz unter der Leitung serbischer 

Professoren in Beograd. Nach der am LS. 
März 190» erfolgten, aui 27. März vom 
Krourate und ani 28. März non der Skup-
schlina genehmigten Abdankung des Kron­
prinzen Georg, wurde Priuz Alexander zuul 
Thronerben eingesetzt. Das Interesse des 
§kronprinzen galt vormhnllich den Organi-
salionsfragen in: serbischen .'^^eere, in dem 
er zunächst als einfacher Soldat diente. Im 
Balkankrieg 1012 — es war im Oktober — 
i'lbernahnl der Thronfolger Alexander das 
Komniando der ersten serbischen Armee und 
erfocht bei Kumanovo in einer großen 
Schlacht seinen großen Sieg über die Tür­
ken. 

Zu Beginn des Krieges, ain 24. Juni 
19Z4, j'tberiiahnl der Thronfolger die Re­
gentschaft aus den Händen des erkrankten 
Königs und filhrte den Titel und die Macht­
befugnisse eines Regenten bis zum 16. Au­
gust I92I, dem Tage des Ablebens seines 
königlichen Baters. Gleichzeitig bestieg er 
den Thron als König der Serben. Kroaten 
und Slowenen. 

Anl 6. Jänner 1929 sehte König Alexan­
der, um den Parteiwirren ein Ende zu be­
reiten, die Vidovdanverfafsung außer Kraft. 
Es kam zu der Einsetzung des Kabinetts 
Z^ivkovi^. 

An diesem historischen 6. Jänner erließ 

der König das diesbezügliche Manifest, in 
dem es u. a. hieß: 

. . Meine Erwartungen, wie auch die 
Erwartungen des Volkes, daß die Evolution 
nnseres innerpolitischen Lebens die Regelung 
nild Konsolidierung der Verhältnisse im 
Lande bringen werde, haben sich nicht er­
füllt. Die parlamentarische Ordnung und 

unser galizes politisches Leben erhalten ini-
nier mehr negativen Charakter, wovon Volk 
und Staat bisher nur Schaden litten. Alle 
nützlichen Institutionen in unseren! Staate, 
deten ^Fortschritt und die Entwicklung des 
gesainten volklichen Lebens sind dadurch in 
Gefahr geraten. Durch diesen ungesunden Po 
litischen Zustand ini Lande wurden nicht nur 
das Ilnienleben und der Fortschritt, sondern 
auch die Regelung und Entwicklung der Au-
ßenbeziehungeu unseres Staates sowie die 
I^estlgung unseres Ansehens und Kredites 
itti Auslande geschädigt. 

Es hiefze, kostbare Zeit iu vergeblichen 
Versuchen, die uns einige der letzten Jahre 
brachten, verlieren, wollte man die .Heilmit­
tel für dieses Nebel in den bisherigen Par-
lainentarischen Regieruugstvechseln oder in 
neuen gesetzgeberischen Wahlen sucheli. Wir 
müssen neue Arbeitsmethoden suchen und 

neue Wege einschlagen. 
Ich habe mich daher entschlossen und ent­

scheide, daß die Verfassung des Königreiches 
der Serben, Kroaten und Slowenen von: 28. 
Juni 1921 aufhört, zu Recht zu bestehen. 
Sämtliche Staatsgesotze verbleiben in Kraft, 
bis sie inl Bedarfsfalle durch meinen Ukas 
nicht auf ähnliche Weift suspendiert werden. 
Auf gleiche Weise werden kiinftighin neue 
Gesetze erlasse« werden. Die am 11. Novenl-
ber 1927 gewählte Skupschtina wird aufge­
löst." 

Am September erfolgte die Wiederein^ 
setzung des konstitutionellen Regimes, die 

Proklamierung der Grundsätze der neuen 
Verfassung, nachden: schon vorher, und zwar 
am Oktober 1939, Name des König­
reiches der Seriben, Kroaten und Slowenen 
in die BezeichnunL, Königrelck) Jugoslawien 
umgeändert worden war. 

Nun begann die außenpolitische Aktivität 
des.Königs in der Richtung der Befestigung 
und des Ausbaues des Balkanfriedens. So 
tvcilte König Alexander im Dezember 193l 
in Paris, wo er mit den maßgeblichen fran­
zösischen Staatsnlännern Fühlung nahm. 
Im Jänner 1933 besuchte König Alexander 
seinen königlichen Schwager König Carol 
in Bukarest, ink September sprach er König 
Boris von Bulgarin anläßlich seiner Durch­
reise durch Beograd. worauf er seine Bal-
k<inrundreise machte. Anl 24. September war 
er bei König Carol in Sinaja, anl 3. Okto­
ber bei König Boris in Varna und am 4. 
Oktober bei Kemal Pascha iir Jstambul. 
Diese Rundfahrt hatte eine Anzahl Frie^ 
dens- und Freundschaftspakte zur Folge, 
darunter den ani 9. Feber 1934 abgeschlos­
senen Balkan-Pakt, den Jugoslawien, Grie­
chenland, Rumänien und die Türkei u,,ter-
zeichneten. Billgarien '.rat dar^.als dem Pakt 
nicht bei. Es gelang jedoch dem König an­
läßlich seiner triumphalen Sofia-Fahrt, ,nit 
Bulgarien in gesonderte VerlMidlungen zu 
einer weitgehenden Verständigung zu gelan^ 
gen, die geeignet ist. für den Balkan eine 
Aera des Friedens und des Fortschrittes zu 
eröffnen. Gestern, den 9. Oktober, kurz nach 
seiner Bulgarien-Reise, trat er die Reise nach 
Paris an. In Marseille trafen ihn die Ku­
geln eines ruchlosen Mörders. Das Leben 
eines großen Sold<iten, Feldherrn, Staats­
mannes und Menschenfreundes wurde durch 
ein nicht zu fassendes Verbrechen getvaltfan« 
beendigt. 
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Die proNamatlon der Reglming 
Das Vermächtnis des sterbenden Königs: „Behütet Jugoslawien" — Seine Majestät 

König Peter II. besteigt den Thron 
. Deograd, den to SNober 1934. 

Die lugoflawlfch» Steoiening hat die «achfieoende VroNamatton an das Vo» erlaffen: 
Änfer großer «onlo Alerander ist geßem, den s. ONober, um 4 «dr nachmMags in Marseille als 

Opser eine» ruchlosen Attentats gefaNen. Mit seinem Blute deslegelte der Kvnlg dle Arbeit für den Arie-
den, um defien Willm er die Steife in das verblindete r̂ankreich angetreten hatte. 

Den Tdrvn des Kdnigreiches Jugoslawien destieg im Sinne des Artikels zs der «taatsversaffung 
fein erstgeborener Sodn, «eine Majeft« KSnig Veter N. 

Die königliche Sdegierung, die Armee und die Marine haben bereits den Sid der Trme für Seine 
Majestät Kdnig Veter II. geleistet. 

Die »vnigliche Negierung, die auf Srund des Artikels 4S der Staatsverfaffung provisorisch die 
wnigliche Macht ausübt, bat die Nationalversammlung zu einer gemeinsamen Sitzung am u. Oktober 
einberufen, damit diese im Sinne des Artikels zy und 42 der Verfassung den Sid ablege. 

Mtt 'einen letzten Wortm, dle weiland Kdnig Alexander sterbend noch kaum auszusprechen ver-
mochte, dinteriieß er in feinem unermeßlichen Vatriotismus die nachstehende Aeberlie^ng: „Behwet Ju­
goslawien"! Die kvnigliche Neaiemng fordert däs  ̂ganze Doi? auf, das heilige Vermächtnis des Königs 
in Treue und Verehrung zu erfMlm. 

Beograd, den H. ONober tvZ4. 

Rikola Llzunovit m. p. 
ZMnIsterprtlstveitt 

(«s folge» die Unterschristen siwitlicher Mnister.) 

Der Regentschaftsrat 
Das Testament des verewigten Königs 

Weiland Seine Majestät König Alexander verfaßte am 
5. Jänner d. I. anläßlich seines Aufenthaltes in Bled ein 
politisches Testament, in dem er n. a. auch den Regentschafts. 
rat festsetzte, der im Falle feines Ablebens bis zur Volljährig 
keit seines Nachfolgers, Seiner königlichen Hoheit des Thron-
solnc^s Peter, die Regierungsgefchäfte zu versehen hat. Der 
Negentfchaftsrat setzt stch aus nachfolgenden Persönlichkeiten 
zusammen: Seine königliche Hoheit Prinz Pavle, der Better 
Seiner Majestät des Königs Alexander; Dr. Peroviö, 
Banus des SavebanatS; Dr. Radenko Stan kov iö, Mi­
nister a. D. Stellvertreter der Mitglieder des Regentschafts­
rates sind: General Tomiö, Kommandant der Stadt Beo-
Md; Senator Dr. Banjanin; Senator Dr. Zec. 

Sin Maler des Bauerntums 
Zum 120. Geburtstag von Jean Franyois Millet 

besonderen, leicht meUmcholischen Stim 
mungszauber stark «rfüllt. JsdenfaNs ist 
Millet einer der ersten gewesen, die das 
Bauerntum in seiner Herbheit, in seiner 
Kraft und Schönheit dai^^.'llten. 

Jene tiefe Erfassung bäuerlichen Wesens, 
des bäuerlichen Wesens jener Jahre, konnte 
nur dem Bauernsohn gelingen. Jean Z^ran-
cois Millet war selbst ein Kind der Scholle. 
Am 4. Oktober 1V14 wurde er als Sohn 
eines Bauern in Gruchy bei Greville gebo­
ren. Er bildete sich bei dem Maler Langlois 
de Chevreville, eulem Schüler von Gros, in 

aus ainft IK37 nach Paris und 
arbeitete hier unter Delaroche bis 1839. 
Der junge Künstler wandte sich zunächst 
iNenrebildern zu, die in ihrer Art an Wat­
teau und Boucher eriimerten, daneben schuf 
er biblische und mythologisch Szenen mit 
landschaftlichen Hintergründen. Als erstes 
Bauernbild entstand 1S48 der ..Kornschwin-
ger", das die starke Begabung deS KÄnst-
lers aus diesem Gebiet offenbarte. Mit ihm 
fand Millet den Weg zu seinem stärksten 
Wnnen: der Gestaltung des bauerlichen Men 
schen in seinem Leben und in seiner Arbeit. 
Die naturalistische, herbe Note der Millet-
schen Bauernbilder schuf diesen nur langsam 
allgemelne Anerkennung. Dadurch, daß der 

Die bäuerlichen Landschaftsbibder des 
französischen Malers Jean Francois Millet 
haben fast in jedem Hause Eingang gesun­
den. Die schlichten Gestalten bäuerlicher 
Menschen, die Mittet in fast biblisch anmu­
tender Monumentalität iiK ihrer eigensten 
Landschaft erstehen ließ, die er arbeitend auf 
braune Scholle »der gegen den weiten, lasten 
den Horizont stellte, fanden den zum 
Her^n des Beschauers, schufen Berstehen 
filr ein Bauerntunl, itber das wir heute 
schon wieder hinausgenmchsen sind. MilletS 
Bauern gestalten sind fast alle von Dumpf­
heit, von Erdgebulidenheit getragen. Sie 
haften an der Scholle, aber die Scholle lastet 
zuc^leich auf ihnen. 

Dieser eigenartigen Gebundenbeit der 
Darstellung entspricht auch die Farbe Mil« 
letscher Gemälde. Sie alle weisen jenen et­
was trilben Farbton auf, der allen Bildern 
des Künstlers eine gewisse Melancholie ver» 
leiht. Insbesondere seine Landschaften find 
Symphonien in Braml, Grau und Blau-
grau. Das dttttkle Braun der ländlichen 
Scholle vereint sich mit dem sch oeron Grau-
lilau des Himmels zu einem Hintergrund, 
der den erdverkundenen schweren Gestalten 
durchaus ftemäsz ist. Auch die rstnen Land-
schaftsbilder des Meisters sind von dieiem-

Künstler den grl^ßten Teil seines LebmS um 
diese Anerkennung mi^hsam ringen mutzte, 
hatte er fast stets mit Geldnot zu kämpfen, 
erst im letzten Jahrzehnt seines Lebens stell-
te sich ein gen>isser Wohlstand durch den Ber 
wuf seiner Bilder eln. Die Lorbeeren seines 
Schaffens konnte Millet wie so viele andere 
Künstler nicht mehr pflücken: erst nach sei-
nem Tode drang sein Nuhm durch alle Welt 
und se'.ne Bilder wurden niit enormen Prei­
sen bezahlt. 

Zu den berühmtesten Werken des Mnst-
lers gehören: „Der Zämann" (18.^0», „Die 
Aehrenleserinnen" (l85)7), „Ab!?ndgebet" 
(18!^), „Der Mann mit der ^cke" (1868), 
„Landsl^ft mit dem Regenbogen". Dane. 
!^n hat Millet zahlre!'he Zeichnungen, Pa­
stelle, Radierungen imd HolMnitte gesrhaf« 
fen, die großenteils die gleichen Vovwiirfe 
in eindringlicher Form behandeln. 

Jean Francois M'llet kann al? 
reiter des Naturalismus in Frankreich, Tng 
land und Deutschland angesehen werden. 
Verschiedene seiner Gemälde, insbesondere 
sein „Mann mit der Hacke" galten geradezu 
als epochemachend in der neuen Zkunstauffas» 
sung. 

Wenn wir heute den AeSlirtZtag des 
Meisters feiern, so bedeutet uns ss'n Verl 
mehr als künstlerisches Fchasfen schlechtbin. 
Millet war einer der ersten, die ^ Wel^ 
das Bauerntum in deiner Bodenständigkeit 
und Kraft vor Augen führten, die auch im 
Stadtmenschen das Verständnis flir bänerl: 
ches Leben, für die Lio!k zur Scholle tvach 
werden ließen. 

Der Schöpfer des ?IaM-
zifiischeu Drama< 

Dieser Advokat in Nauen, der Geburts 
stadt so vieler geistiger Franzosen, der 
Mann, der durch Kauf eine juristisch Stel­
lung erwarib, ist der eigentliche Bater des 
historischen Dramas und der dramatischen 
Dichtkunst überhaupt, auch wenn sein Stil 
uns heute falsch, pathetisch und klassizistisch 
anmutet. T^nnoch: der Einfluß Corneilles 
auf das dramatisch-literarische Schaffen auf 
anderchalb Jahrhunderte hinaus ist nicht zu 
leugnen. Die hohle Pathetik seiner Verse hat 
immerhin einen Stil d^ heroischen Dekla­
mation ins Leben gerufen. Die Forin wur­
de zum Vorbild, daS von großen, Corneille 
unendlich überlegenen, Geistern mit einem 
menschlichen Inhalt erfüllt und ern>ärmt 
wuvde. 

Wir die französische dramatische Litera­
tur ist Corneille auch heute noch ein Begriff. 
Jim staatlichen Schauspielhaus ^ der Co. 

mevie francaise ^ gehören seine Dranieu 
immer noch zum eisernen Bchand des 
Plans. Der im Jahre 16V« geborene Dickster 
wurde mit 41 Iahren zum Mitglied der 
französischen Mademie gewählt. Er stand 
in hohen Ehren am Hofe des „Sonne,?ke-
nigS" Ludwilg des Bierzehnten, ^in Ru!»nl 
gip-felt in feinem Drama „Cid", dessen 
klangvolle Berse ihre sprachliche S^höi-heit 
auch in unserer Zeit nicht verloren haben. 
Aus Neid ldber die unerhörten Erfolge Cor-
neilleS kam sein Zeitgenosse, der Draii^a^iker 
Scudery, auf den Gedanken, eine 
der Einheiten des klassischen Dramas' auf­
zustellen — der Einheit des Ortes, der Zeit 
und der Handlung. Die Drnmen Cor-
neilleS, so wallte Sc»»dery beweisen, ent« 
sprachen nicht dem van ihm ausgeft.'sl^en 
Postulat. Es entstand seinerzeit ein cröit-
terter Mreit um dieses Problem, .'.>o0ci 
Literaten in ganz Europa für und widei 
Corneilles Partei nahmen. 

Wie dem auch sei: die dramatischen Wer­
ke Corneilles riefen eine Richtung ins Le­
ben, die man seinerzeit als pseudo-klasiiicho, 
heute als klassizistische bezeichnet. Die Hel­
den der Dramen dieser Richtung wurden 
stets in der Antike gesucht. Ein Mensch der 
Gegenwart war tmch der Meinung der !!^er« 
treter der klassizistischen N>ee nicht würdig, 
auf den Brettern des Theaters zu stehen. 
Erst die Wiedererweckung Shakespeare?-?, des 
Schöpfers lebendiger Menfchen aus F!eich 
und Mut, die in Deutschland ihren Ansan^i 
.nahm, machte der Alleinherrschaft des klassi-
zistisi!^n Dramas ein Ende. 

Corneilles äußerer Lebensgang ist rasch 
erzählt. Wie schon oiben ertv^nt, ist leine 
Geburtsstadt Ronen, wo er am 1f'. Iutü 
1«» Feboren wurde. Mit S8 Jahren niurde 
er Advokat und echielt durch den damals 
üblichen Kauf zwei juristische Ae.mter. Die 
Rechtslaufbahn trat aber bald zurnck, al«? 
ihm die Erfolge als Dichter bli'chten. Bon 
der Mitte der vierziger Jahre ab wohnte er 
ununterbrochen in ^ris, wo er an, l. Ok­
tober 1634 starb. In Ronen wurde ihm l 
ein Bronzestandbild errichtet. 

Vvl I^vrvonrvIzidsrkHlt, Kopkscknier-
-VN, 8elil»klosl«ke>t. l^att!z?keit, 
cZerxeseklas^enkeit, ^nx8t?efiilt!en iic,t 
rnan m dem natiirlicken »f'ran?:>.sn-
Lsk^-Sitter^asZei- ein tiausmitte! in 
ver nsn^, um die meigten ^nfre.?un-
sen. von ivelekem l'eil öes Verciau-
un?8>veee8 sie auek immer 3U8L^eI,eii 

allsoxieick 2u bannen. ^er?t-
nene Seriiiimtkeiten erkennen nn, 
«SS aucli del 
^en8eden vorgerückten ^Iter8 ?uver-
ILsÄe virkt 
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Ein Kottlpositionsabend unseres Meisters 
';>rof. Hermann Frisch war schon in 
früheren Jahren ein sensationelles Ereignis 
lnl K-unstleben unserer Stad, dessen magne­
tische Felder sich seit jeher weit i'lber ihre 
politischen Grenzen nusgedchnt haben. Auch 
die s^genwart hat sich zu diesem Ereignis 
nicht anders einstellen ki)nnen, sondern das 
oben gebrauchte Beiwort „sensationell" nur 
noch dicker unterstrichen, da ivir ja, Gott sei''s 
gellagt, in einer kulturell sehr sensations-
nrnien Zeit leben. 

Doch nun in luedias res. Die jüngste 
T<l>affensperiodc unseres Meisters, als de­
ren >>ievue dieser .^konipositionsabend anzu­
sprechen ist, niar, rein musikalisch ge'wertet, 
seine reifste und nian kann wohl saqen frucht 
barste. Meister frisch war immer der Mann 
sl^'l^sizügiger, in ihr<'r äußeren Fornl und 
ihem Gehalt vollendeter Konzeption. Origi-
ueNilät um jeden Preis hat er nie gesucht, 
sondern iminer nur zeigen wollen, was man 
mit dem voll unseren Grossen n. Gri)s^ten im 
Reich<' der Musik gesammelten und im 
Kanlpfe uiit dein Genius der Kunst mühevoll 
geschmiedeten Mstzeng, alles schaffen und 
uollbringen kann. Seine Wege führten nicht 
durch ?l'culattd, RobZnsonaden lagen ihm 
nicht, er saß lieber mit Vielen in einen Zug, 
der l^egendeil durchfährt, die allgemein be­
kannt sind. Während aber andere, darunter 
auch solche, deren Nanien in der Musik.velt 
rineu nushorehlt'nmachenden Mang haben 
und deren Kouipositionen auf Tausenden 
nvn ??lättern i^^ievbreitung finden, iulmer 
nur da'Wbe sahen und es ausnahmslos in 
gleicher Art zeichneten, sah er niehr. Tchön-
heiteu, die Tausenden entgangen sind, hat 
er sich herbeigeholt, hat sie in das Kleid fei­
ner Schöpfung gehliNt und ihnen dadurch 
respektvolle Anfmerksauikeit zugcfiihr^. Vie­
les, was bisher eiueni niiuder ausgepräg­
ten luustkalischen Instinkt verborgen geblie­
ben war, hat er allgemein sichtbar geuiacht, 
manchen beri,hinten Aussichtspunkt dieser 
^ahrt in eine andere Perspektive geschoben 
und von ihm aus neue, verborgen gewesene 
Schönheiten entdeckt. Sein l^enius blieb im» 
nier auf festen Boden, er vermied es, deucn 
zu folgen, die sich vom ?llthergebrachten mit 
bagatellisierender Geste abwandten, neue 
A^ege suchteu und sich auf diesen fast aus» 
nahmslos verirrten. 

Ties eine bilderreiche und deshalb knap­
per als sonst angängig, gehaltene Charakte­
ristik seines bisherigen Schaffens. Tie letzte 
5chasfen'5periode, deren Ergebnisse uns sein 
.^loinpositionsabend teiliveise offenbarte, er­
fordert nun Ergänzungen und im wesent­
lichsten Punkte auch noch eine Aenderung. 
Meister frisch hat seinen Zug ins Neuland 
gelenkt, er ist nicht auf der vom grossen 
7ros; befahrenen Strecke geblieben, sondern 
hat die ??orm und den Inhalt seiner ernsten 
?^iergcsängc ans noch unbekannten Gegen-
den bezogen, die er als erster entdeckt hat. 
Das bedeutet nicht weniger, als daß einige 
seiner Schöpfungen absolute Origiualität 
zeigeu, die wir in solcher Forin bei ihm bis 
jetzt noch nicht geivohnt u?aren, bei Anderen 
aber auch noch nicht entdeckt haben. Diese 
Schöpfungen sind: „s^rühling", „Lo und Li", 
!^ann „Die verlaffene Mühle". Das Konzept 
des „Frühlings" ist durchvegs originell, die 
Färbinig weich, pasdellfarbenhell, konturen­
arm, ein Tongenialde von ganz eigenartigem 
'>ieiz." „Lo und Li" hält sich auf dersellien 
Zasis und zeichnet uiit lichten Wasserfarben 
ilnd umrchenverschleiert die Elfenwelt. „Die 
'erlassene Mühle" ist etwas kräftiger gezeich-
'iet (nicht zum Vorteil der Originalität), 
.hl>pft aber nicht selten neue .?>armonien 
ulS der unergründlichen Tiefe nienschlichen 
'mpfindens. Es nnlrde zu weit führen, so 
eizvoll die Ausgabe auch wäre, s^des Opus 
ingehend zu würdigen. Sein „Wanderlied" 
!l i'lbersehen, dessen SchlnsMorte gleichsam 
^ls Motto slber seiner letzten Schaffens-
:eriodc leuchten, müßte uns aber den Vor-
ourf einstecken lassen, Weseutlichez und 
CharatteristijHes unerwähnt gelajjeil zu Ya. 

ben. Wie selten echt leuchtet doch die schutz­
suchende Kindesliebe aus ^er Melodie, in 
welche Meister Frisch die Worte kleidete: 

»lVlijttei-Iein, (Zu bist insln Nut. 
Den auk'8 tiaupt lck drüclco, 

mit .«icliönster I?05Ln Qlut 
In äer k^erne sclimüclcv.« 

Mit Wieviel Lebensbejahung und ergebener 
Resignation läßt sie ihn über die jüngste 
Vergangenheit in die Zukunft schauen. So 
empfinden kann nur ein guter Sohn einer 
ihm unvergeßlichen Mutter. 

ist ja auch nur ein Mann — meine sorgsam 
gewahrte Objektivität, die mein größter 
Stolz ist, in Frage stellen. Also zur Sache. 
Fräulein Hertha S P i t t a u, wer kennt sie 
nicht, gab sich wieder als allerliebstes Sou­
brettchen, das nicht nur schön singt, sondern 
noch besser Theater macht. Eine kecke Bewe­
gung ihrer kleinen Hand, ein schnippiger 
Schubser ihrer Achseln geben ganzen Szenen 
blitzlichtartig die ihnen eigene Charakteristik; 
ein leichtes Heben der Oberlippe und die da. 
durch verursachte Bewegung ihres Näschens 
lösen wieder Register substilsten Minenspiels 
aus. Wenn fie den „Frühling" in ein flotte­
res Tempo gekleidet hätte und einige spitzige 
Tonansätze abrunden und die hohen Flach­
töne belebter gestalten würde, dann iväre 
überhaupt nichts auszusetzen, was bei meiner 
derzeit sehr kritischen Einstellung schon aller­
h a n d  b e d e u t e t .  F r a u  I r m g a r d  W e n z l i k  
zeigte ein gut ausgebautes Organ, welches 
auch vor kühnen Sopranhöhen nicht zurück-

»in. «̂ lonlc iun<t Ltmle «in. kkviH un̂  k«it»r «kol»« »«kk«il«n. 
I«i«S>I»n 5«k'ritl»», n̂««̂  «I«»» i»f unz«ss 
l'iisr ^iv»o»Köfp«»»«tuZl«t 12 gut Odun» 
g«n. «Ii« ônn. §i« Iocl(«m «̂n 
Kökp«r ouk, »i« uncl ks,ii«tî  
Kö7p«k»mp^n<!«»». 

?. ck.»« t, uli«, 

Von den heiteren Quartetten sind Wehl 
die besten „Äaterliebe" und Variationen 
üb-er das Volkslied „Fuchs, du hast die Gans 
gestohlen". Diese haben auch ihre origiuelle 
Seite. Originell ist nicht die Art der 5^om-
pc>sition, sondern ihre Form. Meister Frisch 
hat nicht aus Motiven berühmter Meistcr 
Variationen über das allgeniein bekannte 
Volkslied aufgcchaut, sondern nur den Stil, 
durch den diese Meister voneinander unter­
scheiden, verwendet, um in seinem Rahnien, 
melodisch unabhängig, ureigenes zu schaffen. 

Und nun noch einige Worte i'rber seine 
»vackeren Helfer, die seine Schöpfungen aus 
der Taufe hoben, i'rber seine „Drauschwal-
ben" und „Drauzeiserl". Nicht nach deul 
Grundsatz „Das Beste konimt zulet.,t", son­
dern nach dem modifizierten, „Das Schönere 
komiut zuletzt", sangen wir uiit den Zei-
serln an. Das prächtigste Zeiserl war unser 
O la g. Seine Stiiume hat einen ganz un-
lvahrscl)einlichen Umfang. Wollte ich ihm an­
geben, würden Kenner unglaublich lächeln, 
und ulir nicht glauben. Das ist aber ncch 
lange nicht alles. Die Mimik, die ihm seine 
Gesichtsnluskeln und seine listig zwinkernden 
Aeuglein bauen, ersetzt das Lesen langatmi­
ger .Äommentare. Dr. I v a n s e k's Stärke 
liegt in seiner hervorragenden Musikalität 
und in einer gutschattierten, fülligen Stim-
uic, deren Geschmeidigkeit am meisten dazu 
beitrug, den einzelnen Akkordfolgen die uin-
sikaliscli gewollte Abtönung zu geben. Daß 
ihm als ausgezeichneten Äl^usiker aach ein 
ausgeprägtes rhythmisches Gefübl, v>elches 
ihn zum unfühlbareu Prinlns des Quartetts 
avanzieren läßt, eigeu ist, sei nur der Boll-
ständigkeit halber hervorgehoben. Die schön­
ste Stimme im Quartett hat unbestreitbar 
Herr T s ch a r r e. Ein weicher, sentimental 
angehanchter Tiuiber gibt ihr einen Wohl­
klang, der dem Ohre nicht minder schmei­
chelt, wie eine pralle, süße Walderdbeere dcn 
Gaumen. Die größte Ueberrasclin.ng im 
Quartett repräsentierte aber entschieden 
Herr Bernhardt. Seine Sitnune hatte 
vor Iahren noch einen verl)arzten, sie ganz 
«^ivesentlich beeinträchtigenden Einschlag Nun 
ist sie freier geworden und zeigt inl bell canto 
einige sogar ansgesprockien schoue Töne. Als 
guter Musiker, der .?>err Bernhardt immer 
war und heute mehr denn je -st, hat er es 
verstanden, dnch Fleiß und ?rusdauer seine 
Stimme ^'ein zu bekommen und ihr in den 
hohen Lagen recht l/übsche Lichter aufzu­
setzen. 

Doch nun zu den Damen. Schon ihr Auf­
marsch hatte in vielen Augen (beobachtet 
habe ich es allerdings nnr bei einigen älte­
ren Herren, da ich den ganzen Saal nicht so 
blitzartig llbersll>auen konnte) ein r>.'cht zu­
friedenes Leuchten zur Folge. Sie waren! 
auch ganz allerliebst, entzückend, rei.V'nd . . 
doch halt! Ich scheine mich von meiner Au' 
gäbe zu entfernen; auch würd?' eine :vei!ei 
Schilderung der äußeren Ausm--'^nn?g mein ^ 
Urteil trüben und köl.mt.e — u 'n '^^^ott, man^ 

schreckt und sich, wo es auf sie ankam, ent­
sprechend durchzusetzen »vußte. Fräulein 
Anny Ruhr i, die musikalisch gediegenste 
und erprobteste Ä'raft des Damenauartetts, 
war diesmal als Altistin tätig. Ihre fiillige, 
warme Stimme hat sich auch in der Mittel­
lage als ungemein tragfähig erwiesen (ins­
besondere in den gemischten Quartetten) und 
einen sicheren Nebergang zu dem tiefen Alt 
der Frau Gerda Pugel geschaffen. 

Wer „Lo und Li" mit Frau P u g el 
gehört hat, kann sich erst eine Vorstellung 
von ihrem gediegenen Alt niacheu, der gcr 
gnomenhaft zu poltern wußte, in der Kanti-
lene aber (Fuchsliedvariation: Verdi) Fräu­
lein Ruhr l, die das Banner des Alts 
siegreich vorantrug, wirksam unterstützte. 

Während nun die Herren ihre Fähigleiten 
zusammenlegten und aus ihnen die des 
Quartetts einheitlich formten, waren die 
Damen noch nicht so weit. Ich würde es 
nicht erirmhnen, wenn mir diese Tatsache als 
Nachteil zunl Bewußtsein gekommen ^väre, 
da ich Danien, die so entzückend singen, ja 
nicht ausgerechnet die lückenlose Wahrheit 
sagen muß. sondern ich erwähne cZ nur, weil 
ich es bei den besten Schöpfungen unseres 
Meisters, welche zn reproduzieren die Damen 
die Ehre hatten, („Frühling", „Li und Lo", 
„Mterliebe") als cnlpf!lnden habe. 
Die durchsichtige Frühlingsstimmung, in 
ihrer noch blassen Nnwirklichkeit. das geister­
hafte Huschen der Elfen in schemenhaften 
Welten und die Pseudoliebe des Katers zu 
dem kleinen Mäuschen, wäre nämlich nie so 
den Intentionen des Meisters gemäs; aus-
gefallen, n>cnn die Damen mit ihren künst­
lerischen Qualitäten restlos im Quartett un-
tergekoittn,en wären. Das lockere, schick ge­
bundene Band, welches sie zuui Biergesang 
band, hat sich in den genannte:? Werken 
dnräjaus bewährt. 

Ich kenne kein Männerquartett. das bei 
uns schon besser gesungen hätte, als die 
Herren Bernhardt, Tscharre, Dr. JvanZek 
nnd O^^lag, ich habe aber bisher noch kein 
Damencsuartett gehört, daß so gesungen und 
lo viel geleistet hätte als das der Damen 
Spittau, Wenzlik, Ruhri und Pugel Wenn 
dieses so viel Uebungsstnnden hinter sich 
haben wird wie jenes, so haben wir in ihm 
eine Attraktion, die SeltenheitÄvert und 
Konknrrenzlo'sigkeit besitzt. Dies alles hätten 
wir dann in erster Linie Meister Frisch zu 
danken. Nicht nnr als Komponist, sondern 
auch als Pädago-g ist er groß. Ja. wir kön­
nen mit Recht stolz sein auf unseren Frisch 
und — wir sind es auch. 

Dr. E. B. 

^ ' "6 8iv 8vl i» i> Wtx l ie6 
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Aus DNanje 
ik. TSNsimddrechlglthriUeSPrieperjubUSu» 

Bei ihrem Kollegen Pfarrer Herrn Aloiv 
Musi gierten dieser Tage neun noch lebende 
Priester aus der Diö^^se Laivant ihr 35jnl,-
riges Priesterjubiläum. Unter den Iubilan-
ten befand sich auch der Bischof der Lavantcr 
Diözese Herr Dr. Ivan Tomaiiö aus 
ribor, welcher in der hiesigen, aus dieseiu 
Anlaß festlich geschmückten Marienkirche die 
Festmesie zelebrierte und hiebet etne warme 
Ansprache hielt. AMßlich dieser Festfeier 
legte unser Marktort Flaggenschmuck an. 

ik. Gterbefal. Am 4. d. starb in unserem 
Markte nach längerem Leiden die Gattin des 
hiesigen Schmiedmeisters und Hausbesitzer? 
Herrn Jo.sef Wenzig, Frau Anna Wenzig ii>t 
Alter von 64 Jahren. Das Leichenbegänc?. 
nis, dem zahlreiche Trauergäste beiwohnten, 
fand am 7. d. auf dem hiesigen Ortsfriedhof 
statt. Sie möge in Frieden ruhen! Den Hiu^ 
terbliobenen unser Beileid! 

ik. Ver«insbestLtig«ng. Die hiesige Schüt­
zengesellschaft, lvelche im heurigen Somm<'r 
gegründet wurde, bekam nnn die behördliche 
Verständigung, daß der Berein mit seiner 
Tätigkeit beginnen könne. Da sich die Schief; 
stätte der Gesellschaft im Gräflich Thurnscheu 
Waldkmnplexe unweit von Vitanje befindet, 
dürfte deren Eröffnungsfeier, die in Kürzi? 
stattfinden soll, si<Z^rlich auch etne große An­
zahl von Freunden und Gönnern deS schö­
nen Schützensportes aul Festorte vereinigen. 

ik. FremdenmeldNng. Unsere Großgemeiu 
de macht nochinals alle Gastwirtschaften, wel 
che Fremde zu beherbergen Pflegen, auf die 
sofortige An- und Abmeldung derselben auf^ 
merksam. Ebenso sind der Akeldepflicht aucii 
alle Gäüe untenvorfen, die in Privathäuscru 
logieren. Uebertretungen dieser Borschriftei, 
ziehen strenge Strafen nach sich. 

Kpsrt 
: öv.voo bei Ungarn—Griechenland. Ge. 

gen 5v.00l) Zuschauer wohnten Sonntag deiu 
Länderkampf Mischen Ungarn und Griechru 
land bei, dessen umfangreiches Programin 
an zwei Tagen abgewickelt werden nmßte. 
Die Ungarn siegten mit 105^ : 67^^ Punk 
ten. 
: Die Stockholmer Ringkämpfe beendet 

Die Ringkämpfe um die Europameisterschaft 
im Freistil wurden Freitag in Stockholin 
beendet. Das Turnier gewann Schweden; ? 
Deutschland, 3. Ungarn. . 

: «orwegen rü t̂ für die Tatra. N r̂ 
wegens Skiverband beschloß, et^va 35 ven 
den Skikanonen Norwegens au-zukorderu. 
ihr Training mit dem größten Ernst aufzn« 
nehmen, mit Hinsicht auf Nor'lvegens Ber' 
tretung bei den FJS-Renneil in der H.ihcn 
Tatra, die vom 12. bis 1v. Feber 1W ver 
sich gehen. 

: Um ben Mitropacup ber Boxer. Nach 
dem letzten Kampfe Deutschland—Ungarn in 
Nürnberg (13:3) weist die Tabelle der Mi' 
tropacupkonkurrenz folgendes Bild auf: 
Deutschland: 2 Kämpfe, 3 Siege, 4 Punkte: 
Ungarn: 3 Känlpfe, S Siege, 1 Niederlage. 
4 Punkte; Tschechosloivakei: I .^mpf. I Siei^ 
2 Punkte; Polen: 3 Kämpfe, I Sieg, 2 Punk­
te; Italien: 0 Kämpfe, 0 Pnnkte; Oesterreich 
2 Känrpfe, 2 Niederlagen, 0 Lnnkte. Die 
nächsten Begegnungen im M^lrepacup aehen 
anl 14. Oktober in Warschau (Polen—Tschc« 
choslowakei), am 16. Oktober in Brünn 
lTschechoslowakei—Oesterreich) und am 
Oktober in Prag (Tsci^choslowakei—Deutssb 
land) vor sich. 
: Reuer Weltrekord. Einen neuen Welt­

rekord üiber 30 englisckie Meilen nn liehen 
stellte der Schweizer Schwab '.n Riga mit 
2:4.2:13 auf. Der alte Re^kord des Tnglän^ 
ders Griffith betrug 2:47:'^2. 
: Russifche Boxer fiegen in Prag. Das 

unt viel Interesse erwartete Debnt sowjet-
russischer Boxkämpfer in Prag brachte Sonn 
tag trotz kältlicher Witterung etiva 5006 Zu­
schauer auf die Prager Kunsteisbahn, in de­
ren Ring Sowjetrußland seinen Äinder-
kamipf gegen die Tschecho^slowakei mit größe­
rer Ueberlegenheit ge^r>ann, als die .Dahlen 
0:7 andeuten. 
: Hoher Sieg der Russen in Oslo. Die sow 

jetrussiische FußballauÄvahl gastierte ani 
Sonntag in Oslo und schlug d! rt den Klub 
SK. Rorska mit 9:0 iwerlegen. Am 14. d. 
gastiert die rusiiscbe Mannschaft in Prag, 
am 16, d, in.Brimn. 
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Mittwoch, d«a to. Oltober 

Marwor in Trauer 
Die Schreckensnachricht vom furchtbaren 

Perbrechen in Marseille, dem unser Herr­
scher, Seine Majestät Wnig Alexander 
gestern nachmittags zum Opfer gefallen ist, 
schlug au6) in der Draustadt wie ein Blitz 
aus heitereom Himmel ein. Ms bald nach 
18 Uhr die ausländischen Sender die ersten 
Meldungen in die Welt verbreiteten, konn-

unsere Bevölkerung die entsetzliche Bot­
schaft nicht glauben und man dachte allge­
mein, es iMndle sich uin eine Mystifikation. 
Doch bald verdichteten sich die Berichte und 

kein Denlentl erfolgte, mußte sich die 
Bürgerschaft mit der traurigen Tatsache ab­
finden, daß unser Monarch, der s^iedens-
snrst von Europa, wie er unlängst von ei­
ner hohen Stelle des Auslandes aus so tref­
fend bezeichnet wurde, nicht nrehr unter 
den Lebenden nieilt. Wie eine aufgescheuckite 
Herde sah man die Leute durch die Gassen 
kilen, um den Bekannten die SchreckenS-
nachri6)t mitzuteilen. Alles eilte zu den Laut 
sprechern und lauschte mit verhaltenem 
Atem den Berichten der Sender, die innner 
s»nkretere Formen annahmen un-d bereits 
einige Details mitteilten, soweit dieselben 
aus Frankreich eintrafen. 

Von den nleisten Gebäuden flatten: 
Trauerfahnen oder sckMarz umflorte Staats 
flaggen. UoberaN sieht man trotz der un-
ttnrtlichen Wisterung die Menschen in Gruv-
pen beisammen stehen und die Schreckens­

nachricht kommentieren. Bor den Redaktio­
nen der Blätter sammeln sich schon seit ge­
stern abends Menschenmassen, um NeueZ 
über das ruchlose Attentat zu erfahren. 

Alle Veranstaltungen wurden nach Be-
tanntwerden der Trauerbotschaft spontan 
abgebrochen oder abgesagt. Der Stadtra:, 
der gestern abends zu einer Sitzung zusam­
mentrat, wurde bald nach 19 Uhr zum Zei­
chen der Trauer geschlossen. Die Theatervor 
stellung wurde sofort abgesagt, desgleichen 
die Kinovorstellungen, Konzerte und Unter--
Haltungen. Heute versammelte sich die Schul 
lügend in ihren Klassen, doch war dieselbe 
so sehr aufgeregt, daß sie dem Unterricht ab­
solut llicht folgen konnte. Die Lehrer und 
Professoren teilten den Kindern die Schrek-
kensnachrich: mit, worauf der Unterricht 
geschlossen n>erde. Von allen Kirchtürmen er­
schallt jede Stunde das Tvauergeläute aller 
Glocken und trägt die unfaßbare Meldung 
ilber die l^tefilde Jugoslawiens. Im Bor-
zinnner der Bezirkshauptinannsch-ast »vurde 
ein Buch aufgelegt, in das unausgesetzt Kor­
porationen und offizielle Persi)nlich!keiten 
ihre Beileidsbezeugungen eintragen. 

Heute vormittags werden die Staatsbe-
dieilsteten von ihren Borständen auf den 
neuen Wnig Peter II. vereidigt. Die Gar­
nison wird ebenfalls ihren Fahneneid auf 
den neuen Herrscher und obersten Kriegs­
herrn leisten. 

Die StadtraMung zum Zeichen 
der Trauer abaebrochm 

Der Stadtrat trat gestern un» 18 Uhr zu 
seiner ersten Sitzung nach den« Inkrafttre­
ten des neueu Städtegesetzes zusammen, 
^tadtpräsident Dr. L i P o l d begrüßte zu­
nächst die beiden neuerlianntcn Stadträte, 
die .Herren Lehrer Io^ M a l e n » c k und 
^taufnlann Ivan S l a v i n e c, worauf 
er einige Bestinlnlungen des neuen Gesetzes 
«rläuterte. bisherige BerwaltungsauS-
schuß wird in den neuen Ständigen Aus­

schuß unlgewandelt, aus den ein Teil der 
Geschäfte übergeht. 

.Hierauf wurden einige Angelegenheiten 
behandelt, worauf init Mcksicht auf die mitt­
lerweile eingetroffeuen furchtbaren Meldun­
gen über die Ermordung Seiner Majestät 
des .Königs in Marseille die Sitzung zum 
Zeichen der Trauer geschlossen wurde. Die 
nächste Sitzung bzw. die Fortsetzung der ge-
strigen wird ix'ninächst anberaumt werden. 

m. Das Theater bleibt in Hinblick auf 
das Ableben S, M, d'e^ Königs bis aus >vei-
ieres geschlossen. Desgleichen entfallen in 
beide,! ^notheatern die Borstellungen. 

m. Evangelisches. Der für Donnerstag, 
den 11. d. geplante Genleindeabend wird 
wegen des tragischen Ablebens unseres Kö­
nigs. Sr. Masestät Alexander I. entfallen. 

m. lkarambol zweier Fuhrwerke. In der 
PobreZta cesta wurde gestern der Fiaker 
Alois Kangler das Opfer emes schweren 
!?aranrbols. Das Gespann passierte im Trab 
gerade eine Biegung, als im selben Augen­
blick ein Fuhriverk entgegenkam. Ehe belde 
Wagenlenker ihre Wa^en zur Se'.te reißen 
konnten, stießen sie aufeinander. Aangler 
sbürzte hiebei Mischen die Wagen und zog 
sich schlimme Verletzungen am ganzen Kör­
per zu. Er wurde ins Krankenhaus über-
hfürt. 

ni. Wetterbericht vonl 9. Oktober, Uhr 
srith: Feuchtigkeitsmesser —3, Barometer­
stand 744, Tenlperatur 13, Windrichtung 
ÄO. Belvölkung ganz, Niederschlag: Regen. 

m. Arbeitslofenstatiftik. Jni September 
'vurden bei der hiesigen Arbeitsbörse 41Z Ar 
beitslose, davon A)1 Männer und 211 Frau­
en, angeinelidet. Von früher sind insgesamt 
1006 Eviverbslose in Evidenz verblieben. An 
Unterstützungen wurden im September 
14.610 Mnar verausgabt. 

* Tanzinstitut PeLnik gibt bekannt, daß 
Heuer alle Kurse im renovierten Kasino-
saal abgehalten werden. 11437 

b. Zwischen USA. und dem Pol. Von 
Dr. Colin Roß. Verlag Brockhaus, Leipzig. 
In Ganzleinen Mk. 6.—. Kanada — dieses 
Land der Gegensätze bereiste Colin Roß, um 
Lebensmöglichkeiten für deutsche Kolonisten 
zu suchen. Dieses Riesengebiet, das keine 1l) 
Millionen Menschen bewohnen, beschreibt 
uns der Verfasser in seiner bekannt fesseln­

den Weise. Durch .Kanada, Neufundland, 
Labrador und die Arktis, führte ihn sein be­
schwerlicher und gefahrvoller Weg, aber wie 
immer, blieb der berühmte Forsck)er auch 
diesmal Sieger und was er nun in diesem 
unermeßli6)en Lande sah, darüber berichtet 
er in diesem Buche. 

Au« Seite 
c. Todesfälle. Ani Montag starb in Za-

vodna bei Lelje Frau Maria Sucher, geb. 
Birbnik, Gattin des Besitzers Josef Sucher 
in Zavodna, iin hohen Alter von 77 Jah­
ren. Herr Lorenz Filipiö, Geschäftsdiener 
in Celje, 64 Jahre alt, ist Sonntag im öf­
fentlichen Krankenhaus verschieden. 

c. Der Komposttionsabend Hermann 
Frisch lvurde ivegen des Ablebens S. M. 
des Königs abgesagt. 

c. Das neue Gemeindegesetz sieht die Bil­
dung eines Disziplinargerichtes im Stadt­
rat vor. Auf Besch.luß der Stadtratssitzung 
vmn letzten Freitag sind hiezu die Stadträte 
Dr. Kalan und Direktor Mrav-ljak ernannt 
worden. Da auch fortab (im Sinne des. neu 
en Ggmeinidegesetzes) die Sitzungsberichte 
gezeichnet werden müssen, hat man die 
Stadträte Dr. Kalan (Stellvertreter Dir. 
iMravljak) und Dr. VreLko (Stellvertreter 
Dr. Skoberne) zu Boglaubigern ernannt. 

c. Lustschutz. Zur Durchführung einer 
Lufbschutzüibung in unserem Stadtgebiet sind 
dem Ausschuß für Luftschutz in Celje von 
der Sitadtgemeinde 15.000 Dinar zugesichert 
'w»ovden. 

c. Im Schlachthos zeigt sich die Anschaf­
fung eines SchlachtaDarates fowie einer 
elektrisch betriebenen Betäubungsvorrichtung 
dringend notwendig. Die hiszu notwendigen 
Auslagen von 10.000 Dinar hat der Stadt­
rat auf Betreiben seines Schlachchofroferen-

ten Herrn Rebeuschegg zugesichert. Die Ko­
sten werden aus dem StadthauShalt 1934-
N gedeckt. 

e. Verkehrsunfälle ohne Snde. Noch 
nran den letzten Sevrembersonntag, diesen 
Schreckenssonntag mit si^inen vielen schive-
ren Kraftwagenunfällen nicht ganz verges­
sen, kommen schon wie''>?r zlver neu.: Meloun 
gen von Z^rkehrsunfällen, die diesmal 
aber ohne nennenswerte Äerletzl^ngen ab­
liefen. Wir bringen ü^er diese beiden Un­
fälle an anderer Stelle z>vei getrennte Be­
richte. 

c. Zwei Einbriiche. Am Sonnabend wu>.-
de in das Geschäft des Herrn Zuler in Ka^ 
saze bei Petrovöe von bisher nnbetannten 
Tätern eingebro-äien. Sie entivendeten etwas 
Bargeld, Spezerei- und Manufaktuvlvaren. 
In der Nacht auf Montag aber wuroe in 
das Geschäft des Herrn Gajsek in Spudnia 
Hudinja bei Celje eingebrochen. Die unbe­
kannten Täter entwcnvet^'n Lebeu'^tnittel 
u. Bargeld iu: (^sambwerte von iMX) Din. 

c. Verhaftung eines gefährlichen Diebes. 
Sanlstag abend hat der 2« Jahre atte, stel­
lenlose Kellner Walter Finkeö aus der Tsche 
choslowakei in? Gasthaus tt'anduöer in der 
Pre^rnova ulica der Gaschausinhaberin 
Frau Kodrun aus einenl unversperrten 
Schrank eine lederne Geldtasche mit einer 
Barschaft von 1100 Dinar, einen Goldring 
und etliche Dokuinente entwendet und ist 
daulit geflohen. Das geschah etwa um 17 
Uhr. Um 20 Uhr, als FinkeS gerade aus d<'r 
Ozka ulica in die Preserno-va ulica einbog, 
war ihm die Polizei bereits auf den Fersen. 
Finken erkannte sofort die Gefahr und setzte 
in großen Sprüngen gegen den Platz Za 
kresijo ulld ü^ber den Brazov trg auf das 
Glacis, wo Hn seiner Verfolger aus den 
Augen verloren. Doch schon an: llächsten 
Tage erfuhr die 'Polizei, daß Finkes sich in 
«Gonnlsko eingvinietet hatte und verständigte 
sogleich den dortigen Gendarmerieposten, 
der die Verhastllng vornahul. Im Bette 
fand nmn das gestohlene Geld und den. 
Goldring. Die Geldtasche und sämtliche Do­
kuinente hatte der Dieb bereits vernichtet. 
Finkeö wurde nach Celje gebracht. Hier hat­
te man inzwischen auch noch erfahren, das; 
FinkeS auch von der Mariborer Stadtpoli-
zei fieberhaft gesucht wird, da er dort Post­
wertsachen in der .Höhe von 10.000 Dinar 
gestohlen und sie hernach um 5500 Dinar 
wieder weiterver1!auft hatte. Außerdom hat 
FinkeS auch noch im hiesigen Gasthof „Zur 
grünen Wiese" inehrere Grammophonplat-
ten gestohlen und sil; in einem anderen Gaist 
Haus in Geld umgesetzt. Man hat die Plat­
ten wieder gefunden. FinkeS, der alle drci 
Diebstähle nach einigenl Leugnen offen ein­
bekannte, wurde dem hiesigen Kreisgericht 
eingeliefert. 

c. Etn Rad löst sich vom Wagen. Glück 
hatten die achtzehn Jäger aus Celje, die aiii 
Sonntagniorgen niit einem Lastkraftwagen 
des .Herrn Sovinek von Ce'l^je gegen Zmart-
no an der Pak zur Jagd fuhren. Auf der 
Straße in Breg bei Polzela linste sich plötz­
lich ein Hinterrad vom Wagen, der zum 
Glück gerade keine große Geschwindigkeit 
hatte und also gefahrlos zum Ächen ge­
bracht lverden koinlte. Die Insassen kamen 
mit dem bloßen Schrecken davon, mußten 
nun aber zu Fuß nach Polzela wandern, 
um von dort mit der Eisenbahn die Fahrt 
nach Amartno fort-zusetzen. An, Abend kehr­
ten sie in bester Stimmung mit einen: Reh, 
einem Rehbock und vier ^Hasen nach Celje 
zurück. 

c.Morgens in den Bach gestürzt. Auf der 
Straße zwischen Vojnik und Celje ereignete 
sich am Montag früh ein Kraftwagenunifall, 
der ums Haar ein Menschenleben gefordert 
hätte. Der Chauffeur des Automechcmikers 
Michael OZok in Ce5se, Jgnaz Primc, fuhr 
mit einem „Fiat"-Persone,lkraftn)agen fei­
nes Dienstherrn von Vojnik nach Celje. Ne­
ben dem Wagenlenker saß ein Reisender, 
den Primc in Vojnik zuü Mitfahrt nach 
Celijc eingeladen hatte. Wäre der Lenker al­
lein geblieben, weiß Gott, ob er sein Leben 
hätte retten können. Denn knapp vor der 
Brücke über die Hudinja in Zkosia vas 
Platzte der Luftreifen des linken Vorder­
rades. Der Wagen kcrln auf der glitschigen 
Straße ins Schileui>em und sttrrz^, sich 

I»« 

überschlagend, über die etU'n fünf Meter 
hoh<' Skarpe in das einundeinhalb Meter 
tiefe Bachbett, nnt den Rädern nach oben. 
Der mitfahrende Geschäftsreisende konnte 
noch rechtzeitig herausspringen und den Wa-
genlenker Primc, der hinter dein Lenkrad 
eingeklemmt war und sich nicht rühren konn­
te, herausziehen. Ohne diese Hitfe wäre der 
Wclgenlenker dem Ertrinkungstod preisge­
geben gewesen. Bald nach diesein schweren 
Unfall ^ar auch Herr Oxek mit seinem Ge­
hilfen an der Ugtt'icksstelle. Mit Hilse der 
Feuerwehrtruppe aus Kkosja vas konnte 
der Wagen nach dreistünduier schwerer Ar­
beit gehoben und in die Werkstätte seines 
Eigentümers abgeschleppt werden. Der Wa^ 
gen wurde schwer beschädigt. Man schätzt den 
Sachschaden auf rund 10.000 Dinar. Der 
Wagenlenker Primc wurde anl keucht 
verletzt. 

Aus VtuI 
p. Evangelisches. Die für heute, Mittwoch, 

den 10. d. M. angesetzte nlnsikalische Feier­
stunde unter Mitwirkung des Schlesischen 
Frcluenterzettes wird wegen des tragischen 
Ablebens unseres .«»t'önigs, Sr. Majestät 
Alexander l. ausfallen. 

p. Das Konzert der „Lustigen Bier" wir^ 
wegen des Ablebens S. M. des .'»tönigs auf 
unbestimmte Zeit verschoben. 

Aus Volskane 
vo. Sport. Bravo, SK. Konjice! A.'au war 

wirklich überrascht, wie verbissen der sri'ch-
gebackene Sportklub aus Konjice ain leisten 
Sonntag auf denl Platze des Sit. um 
den Sieg kämpfte. In der ersten Spielhälile 
schien der heimische Sportklub wie aus dem 
Platze verschwunden, da führte der SK. ..le-
njice das Kommando. Nach kurzer Zeit liegen 
die Mtste bereits mit in der Führung 
uird man war schon auf eine schivere Nieder­
lage des S.K. Boe gefaszt, und nlir kleine 
Ungenauigkeiten verhinderten ,n diescin 
Spielabschnitt einen weiteren Aorsprung. 
Aber FU eineni Zeitpunkte, wo ulan die Gäste 
Elf schon für den sics)eren Sieger hielt, setzte 
der SK. Bo^ seine ganze Kraft ein, sodzß 
er das Spiel noch mit einem Resultat von 
5:2 gewinnen konnte. Pech hatten die Spie­
ler ans Konjice sicherlich auch, denn 2 Ei^en 
goals entstanden an? den: Mißverständnis 
der Verteidigung, die sicherlich mit ihren, 
Torhüter au der Spitze eine Leistung bot, 
d'.e sich sehen lassen konnte. Sl. .Konjice 
wurde nun über Nacht zu einem Gegner, 
mit dem man rechnen mnß und auf eigenen, 
Platze wird diese Elf nunmehr schwer zu 
schlagen sein. Daß SK. BoS lange Zeit nicht 
konkurrenzfähig war, la<f an den Stürnlern 
die nie richtig Platz hielten nnd sich cr^t in 
der Veiten -^wlhälfte znsamn'.enfanden. 
Ein Debütant in der heimischen Mannschaft 
^var der Tormann, der aber nrir einer ein­
wandfreien Leistung aufwartete. Die zahl­
reich ans Sl. Konjice erschienenen ..Drucker" 
nnd Kiebitze brachten beste Stimnlung aus 
^n Spielplatz, verursachten einen Heiden­
lärm und spornten ihre Mannschaft "zu der 
größten Kampfentfaltung an. 

Gedenket^r 

Autitllberkulosen - LiAl! 
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^wirtschaftliche Rundschau 

Entwicklung dttWelttonjunNur 
Im allgemeinen Stockung in der wirtschaftlichen Erholung 
ver Welt / Deflationskrise in den Goldblockländern / Ernte-

ausfall in Südosteuropa / Jndustriebesserimg am Balkan 
Das Berliner Institut für Aonjunkturfor-

schung hat jetzt dem Bericht über !>aS dritte 
Vierteljahr 1934 herausgegeben. Demnach ist 
die hauptsächliche Charakteristik dieser Pe­
r iode eine Verschärfung der At­
sch ä f t s st o ck u n g. Eine Verlangt-
iamung des Aufschwungs ln wichtigen Län­
dern verbindet sich mit teilweise erheblichen 
^>iÄckschlägen in anderen. 

Eine starke Störung 
ging namentlich !ion der beträchtlichen Kon-
junkturabschwäl' 'n den V e r e i n i g. 
ten Staate,» aus; durch ArbeilA« 
kämpfe, Spannungen in der Wirtschaftspoli­
tik und die Dürre wurde der aus der spelu« 
lativen Nobersteigerung der oorangcflange-
nen Belebung entstandene Rückschlag vcr-
s c h ä r f t .  ? l u c h  i n  G r o ß b r i t a n n i e n  
und Schweden kain der Aufschwung ins 
Stocken. In beiden Ländern beruht dies im 
wesentlichen darauf, daß die Verbrauchs-
gütererzeugung zurückging; zum Teil han-
delt es sich um die AnSwirkung von Lager-
licwegungen, in Großbritannien machen sich 
«Iber auch die deutsc!^n Einfuhrbeschränkun­
gen geltend, Weiter verschärft M die 

Deflationskrkfe ln de« meMen c-old» 
blocklönder«, 

besonders in Frankreich. Trotz der Bemühun 
gen um ^Kostensenkung hat sich die „Schere" 
zwischen dem Preisniveau diese? Länder und 
dein des Weltmarkts noch kaum verringert. 
Wo ein Ausgleich des Budgets durch starke 
Drosselung der Ausgaben herbeigeführt wer­
den konnte, bedroht die Schrumpfung der 
Einnahmen das Gleichgewicht von nenein. 
Eine g«visse Sonderstellung unter den Gold, 
blocklälrdern nimmt Italien ein. Diefla-
torische und stützende Maßnahnien halten sich 
noch die Waage; bei fortschreitender Ver­

schlechterung der Zahlungsbilanz stößt aber 
die Versorgung der Industrie mit auSlSi^di-
schen Rohstoffen auf wachsende Schwierig­
keiten. 

Anhaltend günstig ist die Konjunkturent­
wicklung in I a p a n und in den tneisten 
Ländern des S t e r l i n g b l o ck s, na­
mentlich in den briti.schen Dominions sowie 
ln Z înnlaud und Norwegen. Ntir in Kanada 
ist, hauptsächlich unter ^m Einfluß deS 
KonjunkturrückschilagS in den Bereinigten 
Staaten, der AufslZ^ung ins Stocken, gera­
ten. 
In den übrigen großen A g r a r g e-

b i e t e n der Erde ist die 

Besser«»ß weiter s«rtge<chrltte«. 
Der Verflauung einzelner Rohstoffmärkte 
(Wolle, Häute) steht ein starker Preisanstieg 
anderer wichtiger Agrarerzeugnisse (Baum­
wolle, WeiM, z^tschuk, Kaffee) gegenüber. 
B e s o n d e r s  i n d e n s ü d a m e r i k a n i -
schen Ländern hat sich die Lage weiter ge­
festigt. Im 

südopeNroptischen «ßrarran« 
wird die WirtschaftSentwicklllng durch den 
ungünstigen Ausfall der Ernte beeinträch­
t i g t .  I m m e r h i n  h a t  s i c h  i n  J u g o s l a ­
w i e n ,  U n g a r n  u n d  G r i e c h e n ^  
I a n d, wo sich die Hmidelsbilanzen infolge 
der WährungSentwertungen wesentlich ge­
bessert haben, eine fühlbare Erleichterung 
durchgesetzt. In Bulgarien und R u« 
mänien sinkt die Ausfuhr dagegen wei­
ter, und die Kî se hat sich verschärft. Charak­
teristisch ist die 

AttstvLrtsdewegimg der Industrie 
in allen diesen Ländern, wie überhaupt in 
den Rohstoffländern, die nach wie vor an­
hält und die Wirtschaftspolitiker. insbeson­

dere am Balkan, mit neuen Hoffnungen auf 
eine baldige und auSgiebige Besserung er­
füllt. 

zitooscvelts «tchste 
Pläne 

Präsident Roosevelt hat in einer Rund­
funkrede Maßnahmen in Aussicht gestellt, die 
über das hinausgehen, was bisher über sei« 
ne Reformabsichten auf dem Gebiet .^>«r In« 
dustriepolittk bekannt war. Man wußte bis­
her, daß es die Absicht des Präsidenten ist, 
die National Recovery Administration noch 
vor Ablauf ihrer gesetzlichen TättjZkeitSpe-
riode Juni 1935 — in eine ständige Ein. 
richtung zu verwandeln. Der nächste Kon­
greß soll daher diejenigen Teile des Gesetzes, 
die sich „als falsch oder unpraktisch erwiesen 
haben^', außer Kraft setzen, nachdem durch 
Verordnungen bereits in der Praxis die er­
forderlichen Wandlungen Konzessionen 
an die Industrien — eingetreten sind. ES 
werden also die CodeSbestimmungm über 
Produktionskontrolle oder Preiskontrolle be 
seitigt werden. Wichtiger ist, daß Roosevelt 
nunmehr auch die ^werkschaften in das 
Joch der Regierungspolitik spannen will. 
Me letzten Streiks scheinen die Regierung 
endlich bewogen zu haben, die Politik deS 
Laissez-faire gegenük^r den störenden Ar­
beitskämpfen aufzugeben. Der Textilstreik ist 
kürzlich auf Grund eines Aufrufes des Prä­
sidenten beigelegt worden. 

Nach den vorliegenden Auszügen auS der 
Rundfunkrede ist zu entnehmen, daß die Re-
gierung einen Waffenstillstand zwisl^n „Ka­
pital und Arbeit" herbeizuführen wünscht, 
durch den Arbeitskämipse bis auf weiteres 
ausgeschaltet iverden sollen. Die Angriffe de? 
Präsidenten Green vom Gewerksc^ftSbund 
zeigen allerdings, daß die Spihsr.vertretung 
der Gewerkschaften den ArbeitSsrieden von 
der Schaffung eines auch für die Unterneh­
mer verbindlichen staatlichen Schlichtung?. 
Wesens bhänglg machen will. Bis zur Ver­
wirklichung des Gedankens eines Burgfrie­
dens zwischen Kapital und Arbeit ist also 

noch ein weiter Weg, denn die Oktrot)icrll'ig 
einer verbindlichen Schlichtungsinstallz dürf­
te nicht ohne weiteres die Zustimmung der 
Unternehmer finden. 

Noch eine andere Entscheidung stellt dis 
Rundfunkrede in Aussicht: die staatliche Ar­
beitsbeschaffung wird fortgesetzt. Roos^vcit 
hat sich in diesem Punkt« sehr energisch 
äußert, so daß mit einer weiteren Zunahme 
der staatlichen Verschuldung zu rechnen ist. 
^Jch stehe oder falle mit meiner Weigerilnii, 
ein« lauernde Armee von Arbeitslosen al . 
nottvendigen Austand für unsere Zukunft nü 
zunehmen". Damit ist der wirtschaftliche 
Kurs der Regierung ziemlich eitideutig klar 
gelegt. Eine Mckkchr zur Politik des Ge-
währenlassens, wie sie Hoovcr schließlich ein 
geschlagen hat, komm: für Roosc^velt ni>1it 
in Frage, obgleich die Erfvlge im Kampf 
gegen die Arbeitslosigkeit nicht gerade über­
wältigend sind und schr starke Kräfte — eiü 
schließlich der Reservebanken, wie sich eb^.c 
wieder gezeigt hat — am Werke sind, »velche 
die Rückkehr zu einer rein liberalistischcn 
Wirtschastspo-litik der Entsagung von allen 
Eingriffen in die Wirtschaft wünschen. 

X Mariborer Ni«d<rmar?t vom 9. d 
Aufgetrieben wurden 13 Stiere, 102 Ochsen, 
382 Kühe, 12 KÄber und 11 Pferde, zu­
sammen 520 Stück, wovon 383 verkauft 
wurden. Es notierten: Mastochsen 3.75— 
4.50, Halbmastochsen 2.S0-L.7d, Zuchtoch 
sen und Schlachtstiere 3—3.50, Schlacht-
masMhe 2.50—3.50, Znchtkühe 2—2.50, 
Beinlvieh 2—^2.25, Melk- und trächtige Kil-
he 2.ül>—3, Jungvieh 8.75—t.50, Kälber 
4—450 Dinar pro Kilo Lebendgewicht. 

X Vit söchfiische« Seiden- «nd Vollme' 
bereik» leiden nicht an Rohstoffmangel. Wie 
aus Dresden berichtet wird, sind die sächsi 
schen Seiden, und Wollwebereien, die zum 
großen Teil auch die feinsten Konfektions­
stoffe für fugoslawische Spezialfirmen lie­
fern, mit Rohmaterial derart gut eingedeckt, 
daß die Kollektionen weder im Hinblick auf 
Umfang noch auf die DeffinS irgendwelche 
Beeinträchtigung erfahren. Wie aus dieser 
Mitteilung ersichtlich ist, sind die Rohstoff­
belieferungen, insoweit sie die Exportbedürf' 
Nisse tangieren, keineSn>egS eigeengt worden. 

X Wiener «iadermarkt. Auf den letzten 
Rindermarkt wurden insgesamt 1757 Stncl 
aufgetrieben, davon 112 aus Jngoslawiei,. 
Nei guter Nachfrage notierten Ochsen und 
gute Kühe uiwerandert. Mindere Ochsen 
notierten gegen Marktschluß fester. Stiere 

ins Llcu_le 
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„Mein Gott!" stöhnte Jenny. „Er hat mir 
doch diesen Betrag, wie ich Ihnen eben er­
zählte, geliehen. In Koburg verlauste ich 
nieinen Schmuck und zahlte damit die Schuld 
zurück. Das ist alles!" 

Treuner rieb sich die Hände. „Da haben 
wir es ja! Ich glaube, ich werlr>e den ar-
nlen Wendrich darauf vorbereiten können, 
daß er sich zu einem feierlichen Wiedersehen 
rüstet. — An einem der nächsten Tage wer­
den Sie vom Untersuchungsrichter vernom-
nien werden. .Halten Sie sich tapfer und — 
fürchten Sie nichts!" 

Jenny Prenlrer wurde von seiner Zuver­
sicht angesteckt. „Sie glauben »virklich, daß 
mit der Haftentlassung in Kürze zu rechnen 
ist?" 

„Ich hoffe es!" schränkte Treuner ein. 
„Im anderen Fall wollen wir mutig wei­
terkämpfen!" 

Als Anlvalt sich von Jenny verab­
schiedet hatte, ließ er sich eine Treppe höher 
führen. 

Die Unterredung mit Paul Märckl dauerte 
lbber eine Stunde. — 

„Ich dachte schon, sie hätten dich in Haft 
behalten!" stöhnte Fritz Wendrich, der mit 
dem Mut Z^r Verzweiflung soeben seine 
sechste Tasie Kaffee vertUgte. 

Doch Treuner bUeb ernst. Er setzte sich 
schweigend an den Tisch und bestellte einen 
Kognak. 

„Was ist denn los?" Wendrich bekam eS 
mit der Angst zu tun. 

Treuner Packte ihn am Arm. „Paul 
Märckl ist unschuldig — od^r """'ibl soll 
mich holen! Ich übernehuu' ' '--.<"rtei' 
digung!" 

21. 
„Kommen Sie doch nächste Woche noch 

einmal vorbei!" brummte .Hans Hildebrand. 
nachdem er eine Viertelstunde vergeblich in 
der Manuskriptmappe geblättert hatte. 
„Mein Kollege ist in Urlaub. Ich kann Ih­
nen nicht sagen, was auS Ihrer Arbeit ge­
worden ist.' 

Während Gerhard Niklas noch verlegen 
an seinem Hutrand entlangstrich, klingelte 
das Telephon. 

Hildebrand hatte kaum den Hörer abge-
nomm, als er erregt vom Stuhl hochsprang. 

„Ja, ja, vielen Dank! In zehn Minuten 
^bin ich dort. Sorgen Sie dafür, daß Fräu-
lein Bergius nicht vorher weggeht!" 

Er riß seinen Hut vom Haken und über-
^ließ es dem Kollege»! Bäuschlin, mit diesem 
fürchterlichen und zudringlichen Herrn Nik-
laS fertig zu werden. 

Hans Hildebrand stürmte mit einem Ge-
fühl die Treppe hinunter, als habe er so­
eben das große LoS gewonnen. Er schwang 
sich auf die nächste Straßenbahn, verließ sie 
wieder am HauSvogteiplatz und zagte die 
Treppe zum Untcrgrundbahnhof hinunter. 
Eben setzte sich ein Zug in Richtung Ale­
xanderplatz in Bewegung. Hildebrand, ohne 
auf den warnenden Zuruf des Beamten zu 
achten, sprang in den anfahrenden Wagen. 

Der Zug fraß sich Polternd und grollend 
in den finsteren Schacht des unterirdischen 
Tunnels, und in diesem Augenblick höchster 
Erwartung erlebte tzildebrand seltsamerwei­
se zum ersten Mal ^S Wunder, daS Unge­
heuere einer Fahrt mit der U-Bahn. 

Tief in den Eingeweiden der Stadt, ab­
geschlossen von der Welt, vom Licht des Ta-

.gssSz eingesvxrlet in rasende Rakete der 

gelben und grünen Wagen, wurde dieS 
Häuflein Menschen, einer dem anderen 
fremd, zu einer spukhaften Gemeinschaft 
Verbannter. Preisgegeben einer teuflisch schei 
nenden Macht, die «inen anpackte und hin­
durchschleuderte durch diesen lichtlosen ttanal 
des Grauens. 

Dann, als er wieder oben im Licht der 
Sonne stand, atmete er auf, als sei ihin daS 
Leben zum erstenmal in seiner ganzen 
Pracht geschenkt worden. 

Es waren tatftichlich erst fünf Minuten 
nach dem Anruf vergangen, als Hildebrand 
vor dem Haus in der Klosterstraße stand. 

Liese! Jetzt wollte er sie festhalten — für 
immer. 

„Na, da bist du ja!" begrüßte er sie im 
Ton leichter Verstimmung, während in Wirk 
lichkeit ein rauschendes GlückSgefühl sein 
Herz durchströmte. 

Liese sah in gutgespielter Gleichgültigkeit 
vom Schreibtisch auf. „Ich bin wirklich 
überrascht, mein Freund! Solltest du mir 
noch etwas zu sagen haben?" 

Hildebrand räusperte sich umständlich 
„Allerdings, Liese, ich habe etwas schr 
Wichtiges vergessen." 

«,Und das wäre?" 
„Ach was, Liese! Es war doch alles Un­

sinn! Ein Idiot war ich. Und nun — na 
ja, ich wollte dich fragen ich habe eS 
mir noch einmal überlegt: Wenn wir keine 
allzu großen Ansprüche stellen, reichte es für 
uns beide. Wir können ja vorläufig möb­
liert wohnen, bis wir uns eine eigene Woh­
nung leisten können. Ich habe schon mit 
meiner Wirtin gesprochen. Sie würde unS 
eine zweite Stube abtreten, und du könntest 
die Küche mitbenützen." 

Liese schüttelte den Kopf. „Nein, mit der 
Küchenbenützung hat man nur Aerger und 
Verdruß. Da gibt es ewigen Streit wegen 
der Gasrechnung, und der Herd ist nicht 
sauber genug geputzt, und dann hat man ei­
ne Pfanne benützt, die man nicht hätte neh» 
men dürfen. Nein, nein, Ueber nicht!" 

Aber Hildebrand wn^te glei^ ei«m Aus­

weg. „Dann efsen wir eben ini Gasthau^^ 
oder vielleicht läßt es sich einrichten, daf^ 
wir in voller Pension wohnen können." 

„Hm, das ginge vielleicht," meinte Liesc 
und es schien, alS ob ihr die Lösung dieser 
Frage nicht sehr wichtig dünke. 

Hildebrand untersuchte angelegentlich das 
Stickmuster der Tischdecke. „Dann könnten 
wir ja gleich einmal auf dem Standesamt 
vorsprechen. Ich meine, inan kann sich ein­
mal erkundigen, was man für Papier 
braucht und so." 

„Ja, das könnten wir wohl!" 
„Wir werden sehr glücklich sein. Liese!" 
„Ja!" sagte sie. Sie brachte es fertig, ihr 

Geheimnis für sich zu behalten. 
Dann umarmte er sie mit einer Heftigkeit, 

die seine Entschlossenheit bekundete, sie ni-' 
wieder von seiner Seite zu lassen. 

„Oh, eS wird sehr schön werden, Liese­
kind! — Ich werde sehr fleißig arbeiten, da­
mit ich vorwärtskomme, und dann könnet! 
wir uns später mal eine hübsche Wohnung 
nehmen, irgendwo im Westen, vielleicht in 
Dahlem, wo die vornehmen Leute w " 
Was sagst du dazu?" 

„Hm!" machte Liese. 
„Ab und zu werden wir zusammen in Ge­

sellschaft gehen. Kein Mensch wird dir an­
merken, ^ß du nur eine kleine Hausange­
stellte warst. Du bist ein so kluges Mädchen 
und hast mir schon hinreichend bewiesen, 
wie großartig du die Dame zu spielen ver­
stehst." 

„Hast du dich schon um einen Trauzeugen 
umgesehen?" fragte Liese unvermittelt. 

„Trauzeugen? — Na, das wird unsere 
geringste Sorge sein!" Hildebrand lächelte 
nachsichtig. 

Was ihr überstürzter Wegzug aus der 
Klosterstraße bedeutet habe, wollte er schließ» 
lich wissen. 

Liese schluckte erst ein paarmal. „Ach, ich 
ich wünschte, daß du mich nicht mehr fin­

den solltest, außrrdem fürchtete ich inich in 
den großen Zimmern." 

^Kor^ung so^.) 
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Gelungene Uucht aus der XodeszeNe 
In vier Stunden sollten ste auf den elettrischen Stuhl... 

und Beinwiöh wurden um 2V3 Groschen 
höh«?? gehandelt. Es notierten: Ochsen O.85 
—l.S5, extreni l.30^l.40, Stiere 0.8^ 
0.95, extrent bis I.Oö, Mhe 0.75—.0g5, 
crtrem bis l, Beinlvieh 0.65-^.80 Grsschen 
pro Kilo Lebendgewicht. 

Radio 
0oi»i«r»<»U. ll. VIltobor. 

j u d l j s n 2. IZ.lS: Scksllplstten. lZLl): 
öerickte. IZ: Letisllplatten. 18: I-iteritrjzcke 
^tuncle. 18.20: Lriefkssten. 18.50: SLkalIpwt. 
len. 19.Z0: Vvrtrse. 2l): l^el>el'trgxunL aus 
^eoeracj. 2^: öericltte. I^elclite -> 
ö e o L r a ä .  I l :  V o l k s m e l c x l i e n .  1 2 :  W t -
lÄLskon^ert. 13.10: k'nrtset^unx äes Xon^er-
ies. 16: 8e!lu!sunll. 17: i^ieäerstunäe. 19: 
^cballplstten. 19.10: Vortrax. 19.30: Sckall-
lilatten. 20: V^rtrax. 20.30: !^elo<Iramett. 21: 
Vtjjat ^ijatsviL sinxt Volk.'i'.ieäel'. 22: ^ack-
n c t l t e n .  2 2 . 1 5 :  ^ b e n c j k » n ? e r t .  W i e n ,  
lt>.10: ^u« l^ontilmen. 17.30: Kon^ertütunäe. 
19.10: ^usikslisckv Xontrastv. 21.15: vnde-
ksn^ntezi von ^nton Bruckner. 22: VortrSss 
luk 2>vei Xlavieren. — S r ll » n. 19.30: Volks 
I>!s5mu8ik. "kllllapost, 20.10: Klavier 
k o n z i e r t .  2 2 . 3 0 :  X o n ^ e r t .  —  ö u l c a r e s t ,  
17: I^eiclitL ^usilc. 18.15: LgloiiorclieLterj 
19.30: Die >VaIki1re. Operniibertrsxunx. ^ 
I> e u t 8 e tl I a n cl s e n ä o r. 16: Konzert. 
.'0.15: Operettenkonzert. — e i p ? ! x. 16: 
Konzert. 18.20: Konzert. 19.05: Nettere jVIän-
iiercköre. a t l 2 n ct. 17.10: Ksmmer. 
lnuÄlc. 20.45: Die I^iebesposse, musikalisclio 
Vollcss/enen. — ti n c k e n. 16: K^n^ert. 
17.50: Konzkertstunäe. 20.10: ?>ve1 ^itvon, 
ttpernübertrakrun«. — p r a x. 16.55: ^usilc 
iür Xinäer. 19.30: kuntcr Xbeuä. — k 0 m, 
17: Lunte?; Konzert. 20.45: Konxert. — 
8 t r 2 l! b u r s, 20.20: Konzert. 22: Kon. 
/.ert. —Stutteart. 17.30: Sunte l^iecker» 
folxe. 18.30: Kontiert. 20.30: Operettenkon­
zert. — 1' 0 u I 0 u 8 e, 21: Z^enenkolLL ml« 
l)ok6me. 22.30: Opernsrlen. 23.15: Ltisn-
«^ons. — VV a r 8 c I> 3 u. 19: Ssxvpiwnsolo. 
?l: 8inionl'ekoil?ert. — ^ ii r l e k, 19.25: 
Violinsoli. 20: Kvnziert. 

Der Dater der No?oko-
Malerei 

Zm» 25V. Geburtstage von Antoine Watteau 
am 10. Oltober. 

Der Name Antoine W a t t e a u ist zum 
Inbegriff der Rokoko-Malerei geworden. In 
jungen Jahren begab sich der !n Balenciei^. 
nes Geborene zu einem Bilderhändler, der 
ihn dazu beimtzte, Wände mit Novationen 
zu bemalen. Der schlvache, .in Schavindsucht 
leidende Künstler wurde in seinen schnell be« 
kannt gewordenen Werken — Panneaus und 
anderen Bildern — zu einem Verherrlirl'er 
des heiteren Leben^euusses. Bcrld war 
Watteau Modemaler. Es gab Frisuren und 
K^ostüme s. !a Watteau, ganz Paris s6i»värni-
te für die K^nft seiner Schäserfeste. Watteau 
wurde zum Ausdruck seiner Zeit in seinen 
Bildern, deren Zahl sehr groß ist. Lustbar-
leiten und Tänze, ländliche Feste aristokra­
tischer Gesellschast, die siöi mit Vorliebe in 
(5<HBfer?ostüme kleidete, Serenaden vor deni 
5>ause der Geliebten, lvechselu in Watteaus 
Bildern und geben ein Z^turbild der fri­
volen Zeit, die dem furchtbaren Sturul der 
stroßen Revolution, die beinahe eitl Jahr-
hundert später ganz Europa erschüttern soll­
te, vorausging. Die größte Zahl der Bilder 
Watteaus hat Friedrich der Große ai'gekauft. 
sie befinden sich in deutschem Besil) im 
schloß von Berlin und im Kleinen Palais 
vbn Potsdam. Die Arl^iten Watteaus sind 
aber auch über ganz Europa verstreut; im 
Museum des Louvres, in der Eremitage von 
Leningrad, in Wien, Dresden und London. 
Die Kunstgeschichte lobt die große Sicherheit 
der Zeichnung Watteaus, die geistreiche Pin-
ielWruug utid sein feines Naturgefühl. 
Aber darüber hinaus ist für uns Heutige 
Watteau eine Erscheinung von nicht nur 
lunsthistoriischem, sondern vielinehr von 
tulturhistorischem Wert. Eine ganze Epoche 
frivolsten.Lebensgenusses, verlogenster Ro-
iilantik, scheinheiliger Verbrüderung mit dem 
sonst so verachteten „Volk" wird in diesen 
grazilen, entMckenden Bildern lebendig. 
Man sieht, wie eine verhältnismäßig dünne 
Oberschicht, alle Gesetze der Natur mit den 
Füßen tretend, das von Steuern erdrückte 
Poll ausbeutet und in egoistischer Selbstver» 
gessenheit nur an feine Freude denkt. Waren 
die Komödien Beaunmrchais „Figaros Hoch­
zeit" und „Der Barbier von Sevilla" dra-
'natisch-literarische Kultnvdokumente dersel­
ben Epoche, so sind die Bilder Watteaus in 
einen: noch höheren Grade ein Zeugnis un­
erhörten Leichtsinnes der französischen Ari-

R i ch m 0 n d, 'm Oktober. 
Den Mördern Walter Legenza und 

Robert Mais ist die Flucht aus der To­
deszelle gelungen. Sie sollten in vier Tagen 
auf den elektrischn Stuhl. 

Sie saßen nun schon ein paar Wochen 'n 
der Todeszelle. Seit damals, als man sie 
fünf Wochen nach dem Uebersall auf das Au­
to der Federal Reserve Bank fing. Sic hat­
ten das Auto geplündert, den Fahrer als 
er durchgehen wollte, erschossen und.?l0.(>00 
Dollar erbeutet. Doch die Beamten, die sie 
störten, schössen den dritten Mann halb tot. 
Sie holten aus ihni noch e'n paar Namen 
und Umstände heraus, ehe er starb. So ka­
men also Walter Legenza und Robert Mais 
ins Gefängnis. 

Man hatte sie zum elektrischen Stuhl ver­
urteilt. Sie hatten Einspruch erhoben. In 
diesen Tagen mußte der Einspruch zurück 
sein. Hatte er Erfolg, dann kame?l sie in ei­
ne andere Zell«; wenn nicht, mußten sie eben 
zum Direktor. Wer mit ihn: zu tun bekam, 
Mlßte, wieviel es geschlagen hatte. 

Sie gingen durch den langen, schmalen 
Gang, breit genug, uni zwei Wärtern zu ge­
statten, die Delinquenten bis zu jener Tür 
zu schleppen, die sich freilich jetzt noch nicht 
für Legenza und Mais auftat. Die Tür zur 
Tadeskamwer, mit dem zischenden Stuhl 
und dein Helm. 

Der Direktor hatte eine ernste Miene auf-
gesetzt, als sie eintraten. Er las mechanisch 
einen Brief vor. Einspruch sei abgelehnt. 
Gerechtigkeit solle ihreil Lauf nehmen. 

„Nutzen Sie die letzten Tage, um Ihre ir­
dischen Angelegenheiten in Ordnung zu brin 
gen. Die Vergünstigungen, die Ihnen zur 
Verfügung stehen, sind Ihnen bekannt!" 

„Kann ich meine Braut noch einmal se­
hen,?" 

„Wann?" — Mais überlegte blitzschnell. 
Heute kam die Nachricht raus. Mcrgen war 
sie in den Blättern. Lu würde dann schon 
verstehen. 

„Uebermorgen, bitte!" — „Ich werde Lu 
Smithfon benachrichtigen!" 
In der Todeszelle, wo ste wieder iaßen, 

hatten sie Radio. Sie hatten die letzten Wo­
chen die Programme abgehört. ?luch jene 
Meldung von den ehemaligen Gefährten Dil 
lingers, die sich die «Äifenpistole machten und 
damit ausbrel^ wollten. Auch aus der To­
deszelle. Man hat sie erschossen dabei. Nun 
schön, mit Scifenpistolen kann man nicht 
zuerst schießen . . . Natürlich »var eine solche 
Sache ein Unternehmen mit höchsti'nZ cinem 
Prozent Chance. ?lber der elektrische Stuhl 
hatte nicht einmal mehr dieses eine Prozent. 
Und darauf baute sich die Rechnung von Le­
genza und Mais auf. 

Sie hatten mit Lll verabredet, daß sie auf 
jeden Fall, wenn es zum Letzten kl>mme, zu 
Besuch käme. Sie srille sich als werdende 
Mutter aufführen und auf di^e Weise Waf­
fen mitbringen. 

Lu verstand, als sie die Nachricht erhielt. 
Als der Wärter sics> im Empfangsranm 

diskret einen Augenblick umwandte, als Lu 
Mais umarmte, hatte sie ihm dte Waffen 
schon zugesteckt. Zwei ganz neue Waffen init 
zwölf Schuß. Damit mußtet: sie eS also schaf-
fetl. Aber n>ann? Aber wie? 

Anl nächsten Tag baten die Todeskandida­
ten, mit ihren Verteidigern noch einmal spre 
cheil zu dürfen, ivegen ihrer Hinterlassen­
schaften und )vegen anderer Dinge. Das war 
nichts Ungewöhnliches. Die Verteidiger war 
teten iil einen: Raum, der neben dem nor-
nlalen Besuchszinlmer lag. Scheinbar gebro­
chen kamen Mais und Legenza herein. Der 
Wärter starrte ^um Fenster binaus. 

Als er hinter sich einen unterdrückten 
Schwei hörte, war es zu spat. Sie schlugen 
ihm in dieser Sekuirde n:it einer der Waffen 
Wer den Kopf. Die Verteidifl^c hatten sie 
zur Seite geftoßen. Durch das Besuchszim­
mer hindurch, zur Außen Pforte. Da stand 
Toots, der Portier, der immer die entsicher­
te Waffe in Reichlveite hatte. Er kam nicht 
dazu, die Waffe zu ergreifen. In ztvei Se­
kunden hatte er sechs Schüsse abbekommen 
und :välzte sich stöhnend !n ftinem Blute. 

stokratie, die einen Umsturz von Weltlbedeu-
tung, der unitbersehbare Folgeiz jaben sollte, 
vorzubereiten half. 

Zwei andere Wärter tauchten auf. Dem 
einen schoß Mais durch "»ie Hand, dem an­
dern gab Legenza einen Banchschus;. Jetzt 
^var der Weg frei! 

Sie waren auf der Straße, der ftillen 
Zuchthausftraße. Alles »var in Sekuitden ge­
gangen. In Sekunden mußten sie weg sei:,, 
denn sonst war alles alarmiert, dann tauch­
ten o^n die Maschinengoioehre auf. 

Ein Lastauto mit Mehl kam. Der Fahrer 
sah die drohendei: Pistolcnmü!:dunaei: und 
hielt an. Er blieb auf der Straße zurück, 
ivShrend das Mehlauto init Mais und Le­
genza davcinrafte. Nur vier Straßen weit. 
Dann stellte sich das Melilauto guer. 

Ueber zwei Jahre lang hat die anierikani-^ 
sche Bevölkerung auf den Prozeß warten i 
müssen, der jetzt endlich in Chicago gegen ^ 
den früheren Beherrscher der Elektrizität^-
erzeugutrg im amerikanischen Mitteltvestet:, 
Samuel I u s u l l, seiuen Bruder Martin 
Jnsull und sechzehn ehemalige Direktoren 
seines Trusts, begonnen hat. Dainit ist der 
Vorhang vor dem letzten Akt dieser größten 
Skandalgeschichte aufgezogen, die iin .Herbst 
des Jahres 1932 Kvei Erdteile in Erregung 
setzte ui:d in einem europäischen La,ld sogar 
zu einer Kabinettskrise führte. 

Der Tenor der Anklage gegei: Jnsull nikd 
die siebzehn Mitangeklagten, die sich nun­
mehr vor den GesrZ^orenen zu verannvor-
ten haben, lautet auf Betrug durch die Post.' 
Das klingt an sich nicht gerade gefährlich, 
aber der Tatbestand des Betruges wird vom 
Gericht darin erblickt, daß die A::geklagten 
Prospekte durch die Post an das Publikum 
sandten, NM es zur Zeichitung von neuen 
Aktien im Werte von 143 Millionen zu ver­
leiten, die bereits wertlos marlon, bevor sie 
übechaupt ausgegeben wurden, denn zu der 
gleic!^n Zeit tvar das Riesenunter,:ehmen 
des Jnsull-Konzerns bereits ein Opfer der 
Krise geworden. Kurz darauf trat der größte 
Bankrott ein, der sich se in den Vereinigten 
Staaten ereignet lM. Das ji<?istige .Haupt 
des Koitzerns )var Santuel Inftill. Er ist ge­
bürtiger Ettgläuder und augenblicklich 75 
Jahre alt. Bor edtva einein lialben Iahr-
huudert kanl er nach USA, ivo er das große 
Glück hatte, der Privatsekretär Cdis'.'ns zu 
werden. Jnsull lag die geschäftliche Aus-
i:utzung der Patente Edisons ob. Da er aber 
dabei mehr an seinen eigenen Vorteil als 
an den EdisonS dachte, trennte sich dieser 
bald wieder von ihm. Jnsull hatte lnzwisch<^n 
zahlreiche Gesellsc^ften ins Leben gerufen 
und verlegte schließlich sein Tätigkeitsfeld 
nach Chicago. Den ersten Schritt zn seiner 
behcrrsck)e:chei: Stellung in der amerikani­
schen Elektrowirtschaft tat er. iils er bei 
der Weltausstellung in Ehicligo dei: AuS-
stellungÄpark elektrisizierte. Nach Verlauf 
eines Jahres war die Bcrsorgu,:g Chicagos 
mit Gas, Wasser ul:d elektrischen Strom ein-
schUeßlich des Straßenbahnbetriebez in sci-
i:en.Händen. 

Bon Chicago aus griff er !nit jene:: rück­
sichtslosen Konkurrenztuethoden, die für den 
Aufstieg der Wirtschaftsbeherrscher in A:ne-
rika in je::en Jahrzehnten charart.riltli'ch sind 
::ach der Elektrizitätsversorgung anderer 
Städte, nicht i:ur in den Vereinigten Staa-
ten, sotldern auch i:: anderen Läl:dern nnd 
Erdteilen. So hatte der J::sull^Ko>:zern lic-
reits 19>28 das VerteÄungsnetz der Stadt 
Wien erworben. Eine starke Stellu::g besaß 
er auch in Vorderindien, Südafrika u::d 
Australien. Samuel Jnfulls Ziel war, dle 
Strompreise nach eigener Willkür zu diktie­
ren. Vielleicht l)at ihin auch der Plan einer 
Elektro-Weltherrschaft vorgeschivebt. Das ist 
ihm zwar nicht geglückt, aber um das Jahr 
1930 versorgte der Jilsull-Konzer:: allein i>: 
Amerika sünftausen-d Städte tt:it elektrischem 
Strom, und seine Einnahme:: daraus belic-
fen sich culf über z^vei Milliarden Dollar. 
Das perfiwliche Vermögen Sannrel JnfullS 

Just vor einem schweren, eleganten viel-
zylindrige:: Auto, ^r Herrensahrer blieb 
bei dem Lastauto zurück. Der schöne Aagen 
brüste mit Mais und Legenza da'iwn. Seit» 
her weiß man nichts von de:: Män::ern, die 
aus der Todeszelle entsprangen. Lu hat man 
gesangen. Lu weiß natürlich voi: nichts. Alle 
Grenzen Virginias sind gesperrt. Asse Autos 
werden durchsucht. Man liat sie nicht ge­
sangen, hat aber auch das zroße elegante 
Auto nirgendwo mehr gesehei:. 

Sie hatten alles auf eine Karte gesetzt. 
Diesinal hatten sie Treff gezogen. Vie lan­
ge 

wurde damals auf etwa eine Milliarde ge­
schätzt. 

Im Jahre 1932 wurde gegen .hn und sei» 
nen Bruder Martin die Beschuldigung er­
höbe::, daß sie ihre Geschäfte ^.»erbrecheri-
scher Art durch Betrug fina::z:l'rt. Unter-
schlagungei: begai:ge:: n::d sich auch sonst 
kriminell vergangen habe:: sollten. 

Zst ter ieo 

.cii0»7l»' 
für 1^a«elHei>Ismk»en uv<I 
?!eir1cöspei'. ^vorle «ler 
lZeimisclien k^akrilc Ivan 
?aspa I sinovi, 
KotursZIca 69. 

Beidei: Bri'idern gelang die Flucht. Martin 
entkmn nach Lt'anada, Samuel nach Europa. 
Der Riese>:konzern brach zusaninien. Die 
Einleger eines Kapitals von über 70 Mil-
lionen Dinar verlöre:: n:it einein Schlage 
ihr Geld, lieber die Dachgesellschaft, die Jn­
sull ai:d Utilitli Jnvest:nents Corporation 
wurde die gerichtliche Zwnngn'erwaltung 
verhäi:gt. 

Sa:nucl Jnsull lebte zunächst i:: Pari'/, 
worauf er sich i:ach Athei: begab. Die aii:c--
rilanische Regierung richtete an die griechi^^ 
sche das Auslieferungsverlangen. Jnsull 'niir 
de verhaftet, aber auf Jnterventi!.inen des 
Ministerpräsidet:ten VenizeloS uneder a::f 
freien Fl:ß gesetzt. Wie sich jpät<r heraii.--
stellte, war die Et:thastung auf einen schritt 
des RüstnngSnmgnaten Basis Zaharoff zu­
rückzuführen, der il: den wechselnden Phasen 
der griechischen Politik seit dem Sturz der 
Mo::archie ei::e dnnkle, aber jude^inal ent-
scheide::de Rolle gespielt hat. Jnsull tonnte 
da:nals noch einige Monate tinanae^ochten 
in Atli-en leben. Durch den Kenilikt init 
A:ncrika kan: es zn ei::er .skrise des griechi­
schen Kabinetts, die l:ur dadurch bee:ldet 
iverden kon::te, daß Jnsull onsgewiesen wnr-
de. Auf türkischen: Boden nn:rde er nerha^'tet 
ni:d von der Türkei ausgeliefert. DaS c^leiche 
hatte i::zwischen die kanadische Regierung 
:n:t Marti:: Jnsull getan. 

Was sich Sa:n:lel Jnsnll s>eranSnehnn'n 
konnte, zeigt seii: Vorstoß gegen den a:neri-
kanischen Botschafter Sackett in Berlin, der 
im Sommer ans der Weltkraftko:'fe?c::z 
die Stroinpreise i:: lISA als viel zn l)o.-?i 
bezeichi:ete und für eine Verstaatlichnng der 
amerikanifckien Elektro-Unternehmungen ein­
trat. Ji:snll war dari'lber fo mpört. daß cr 
ganz offen die Abberufung SackettS verla:ig-
te. Er hatte sich aber in der Nachgiebigkeit 
der Regierung getäuscht; denn sie gab nicht 
nach, sondern verwahrte sich ei:ergisch gegei: 
derartige Machinationen eines Privatman­
nes. Der einst so gmvaltige Clektrokönig ist 
,:un heute ein Angeklagter, der im Falle der 
Verurteilung in allen siebzehn Punkte,: der 
Anklage von rechtswegen 125 Jahre Gesäng­
iris bekommen itrüßte. Wie auch immer daS 
Urteil lauten mag, für den Rest seines Le­
bens hat dieser sknipellose Geschäftemacb^r 
ausgespielt. 

Der Stmz des 
Etektrizttätskönigs 

Schlußakt des Jnsull-Skandals 
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Spinne« als Wauzni-

jüger 
Einer besonderen Wertschüĵ nq erfreuen 

sich neuerdings die ThanatoS^pinnen, v»n 
denen jetzt eine Anzahl aus Griechenland 
per Flugzeug nach Berlin gebracht wurden. 
Sie haben sich nämlich als radikale Wan-
zenvertilger gut empfoh-len. In einem Lager 
bei Athen, das vor^r vollkommen ver­
wanzt war, fraßen sie innerhalb weniger 
Monate sämtliche Wanzen und deren Brut 
restlos auf. Die biologische Reichsanstal: für 
Land- und Forstwirtsch^t konnte aus ihren 
Eiern neue Generationen Attchten, und so ist 

es möglich, mit einem großen Aulfgebot die­
ser nMî n Tiere gegen da» »iHgeheuer 
vervveiteteWanHEkungeziefer i!»orzugehen.D»e 
ThanatoH^pinnen, die fik Menschen un­
schädlich find, verschmähen fast al!e anderen 
Jttsetten außer Wanzen, diese aber suchen 
sie auch in ihren verstecktsten Schlupftoinkeln 
a»tf. Zunächst darf man sich allerdings von 
dieser neuen Htlfttruppe der Kammerjäger 
noch keinen allzu großen Erfolg vevs!pr«chen, 
da sie, wenn auch noch so hungrig, ja gegen 
ein« riefige Wanzenübermacht aufzutreten 
haben. Zunächst wird vorgeschlagen, vorerst 
verwanzt« Hühner- und Taubenställe durch 
sie siwbern zu lasten. 

Lrkreulielie» Judilama! 

Dieser 1'axs kvivrt fr»u 
jtir 10jäkrjxe8 vienstjudüäum »I» Vuekkalte. 
rin 6er Kle8jeen ckemlsek tvednlAeken l^a» 
drik »Unio« 6ruLda, ^eUe, un^ xratulieren 
vir 2u cllesem Xnlaö kerz^Uek! 0l« Kolle. 
«loo«» >aä KoU«U«». U478 

wwwwwwv 

»WVWGWWWGVWWWVW 
Ol« lInterserUlt« mseln auk» 
merkssm. cisv sie nlekt ?ad-
lerin ist tiir tlie Lekulaen, 
veicke «lie k'amlli« ^trsud 
macdt cxler mseken sollte. — 
l'ereiija Ztraub. isoicol^kii ul. 
7, Kolonie. 

Verirsufe dllli« PI>awo, k5t 
neu. »okvar», lromplstto ^el-
ve Küeke l'sttondiekov» ZI. 

I1W 

verksuken l 0r»««en. u. 
l /Itro>OaditumoI»«n. Od drs» 
«u SS. tt^2 

Versekloävn« ^Sd«I voräen 
> vo?an Xuflassun« civs I^s-

Vorvaeiite im Zentrum clor Lor» unter äem Selizstlcoslsn 
Staät «»stksu» mit VVoiinvn« proiso verlcsutt. ^lucukfaeen 
Icomplett. samt (^everbe. eut! in ck«r l'lHelilersl ÄreÜZIcs c. 
olneekUiirt. >iüt!«os Kapitsl l, ̂ »ridcv, am Lnäe äor vet 
15—Z0.00V vin. psekt 8V0 vi ̂ Nkvsk» cests. 11474 
nar monatlicl,. ?usekr. 2N ^to 
Verv. unter »l'ako!«. 114bv 
Vv»mtenkrs«lit», Ilvisoikeken, 
ösuxeläer vsr«edo «vtren St-
cliordsiten. ?u8clirlktön unter 
»Vlrekt« SN älo Ver>v. N4SS idir. 2). teuer 

pr»vl»t»»«MpIv ktku» ver-
KSutliod. Villenviertel »eeon 
Xamniea, l?o»iiu»vR ul. 13. 

U4SZ 

SLsZF««» 
»VVVVWWVVGG^GWGWVGVtz 
0««UOo»rio. lllnirore. !e6l«v. 
arbeitsame kür Vormittag um 
170 Vi» »uekt ttsuseiirvntiime 
rin l^!in»lr» S. Il^l 
VvrlRLlieker l^olvr mit Ver» 
stänäniz tiirs VIek. Z bis 3 
^rdettslcrAkte. vträ ^uksenom 
mvn. ^neutr. XoSslcl 27. 1l-^8Z 

MlVlllie 
Vickler50s.  Viv 6 -
Klutt 100 x . . 14 — 
jOeldsckil^ 1(X)s . 18'— 
t vieriscd ilir Ltrümpte unä 

Locken 
l^u!6»ni», 8pokt 

50x Din l0'— 
Drei ̂ innen»8pc>ktvoUe 

100 s ow 14 — 
bunttSrdix kär kescde Pul­

lover 

Die keinen 8ctiv«nenvollen 
vukett, perl» ösb^. Lk«t-
l»n«! etc. in xrüüter ^us-

vskl 
p»rtjevolle sekr zanstix 

<. VUelskElclt 

KÄiaerauze» 

wviv 

xV/ 

^llnxvr vlirlicdo Kvetila mit 
meliriRkriLon Z^eueni^sen. <l!v 
auell In anderen kiiuslleken 
Arbeiten mitliiltt. tür 
ein »SN» Mie». ttnäerloee» 
Lkep»>r i«5uekt. Ottsrten m. 
?ou«nl»»d»e!»r!tton unä ?ko» 
ta»r»pdl« »l» Lll» Oeutsei»» ZL» 
ered. Vjorxjiüev» ul. Z. 

1l4»4 

Verloren vuröe »m 9 l)leto-
bor von diov» v»s diz ttlavni 
tri eln« »ott»«« 4rmd»a6. 
lt«ttO. Oer flnävr virck »ede-
ten, »eldv delm (ZolriArdeitor 
N. Stumpi. KoraSK» v « ««« 
een S«lol»uni »d»u»oden. 

11489 

»GGVGGWGGGWWGVVVffVff, 

l/U»/«FvFeAF 
wvvvvvvvvvvvvvvvvv 
knill»el>»r linterrietit l'. 
k^snv. e»nlcariev» 14. Part, 
l^k-i Il4lö 
voutselisn llnterriLiit k'. 
Nsnv. eank»rjov» 14. pUt. 
linlcs. 11411 
LaiUseli«, vatsivlodt >!iü 
Lditli 0xlaz^. Krvkov» 18/Il. 

11178 
lADOGAAHAAZ 

fest un6 oindrueksiskvr. Sit-
not Siek nur »uk l^osunLS^vort 
preisvert su verk»ul«n. >VlZr 
Verv. lI4Si 

e» Z»»vDv» ßffSGoeOl 
»GGWVffGGGGGGGGGGVV» 
Suckv sollv»r-o« Klivlir lelk 
veisv. ?siile lnoniUiic^Ii I00 
vlnAr l.eil,«odlldr de! voller 
(^»rsntie. ^ntrtl»« die Ver 
vsltun« unter »l(!avi«r«. 

11469 

Vormiete sep. A»m«r l^tidseli 
müdliert. »lmnsetti«. Lo«1n» 
ui. 16/5. 11485 
Vermiete mSbi. »oo. Ä»m«r. 
somi^» init voller t^susjon. 
^är. Vorv. N4S8 
SonniLv, müdl. Äm«er. bsp.. 
ZU vermieten. podreSka c. 15. 

11Z77 

0r>l»lmm«rvol»»«ln« mit vsck 
unö Lämtlicken ^edenrüu-
men, zeentr»! «eletron. per 1. 
^ä-nner 2u mieten «esuetit. ^u 
seliri^ten sn »^ie Vsrv. untrr 

l1.i68 

^VVVWVGUffVVVVVV 
N»u« mit selir «ut keliencZem 
(Zi»8tliaus in ^sribor i«t ve-
«en Köllen Alters liilll« z^u »N. 1...« 
vsricauken. ^aklt)sr ctle tlülk»! - > > 
te bar. liest IZticlier ocic - ln- > M» 40« via kiir leeres, stren« 
tsbulation. ^^niraxsii unter ' svparierte5 Limmer :ral,It ^,än ' 
»1000« SN llle Vorv. 1l4ij0 lji«er Wdtvr. ^ntrilzo unter 

»I>ivue A^ülzsl« SN ilie Verv. » 

dv«»» ru vermlvtov. 7ru-
h»rjvv» 4 beim '.Isuzmet^ter. 

ziZiv 

v»wpkll«»»«1 o«l« 

l.oll»«ol»il« 
etv» 5 ^tM. U. 15—20 qm. 
mit ^ertiilkst. «ut erksltsn, 
eesuokt. ^nivbote unter 
»pretsotterte »llt« sn äie Ver 
vsttun». lI479 

scliSn ssslelren. mit «rovem, 
»ol»vn »epileUtem ^>rt«n. in 

^»rldor 

»u 
XntrSee unter »ViU»« sn ä!e 
Verv. 10589 

Vsileaket Sor 
^otltuderkuloseallic» l 

v»n»» »oll»» H»ik »» ttül»o«r»uß«l», äi» 
br»im«a »uul «t«vk«» o^«r »» Nsu»«lOi». ^r«lM«vcl^n uati 
ItrssIrdsitV» kü«»» l«t6»i»7 Vi« 8«lte»t Iio6«ll. 6«m 
«ueetaLt» w»ol»«o ä«« S»«»r»t«»it ßr«i «ck v«rl»!l»«» 6»w 
V»»»? «i« «tloI»lD«» V«» 8i« 1^« ?a>»« io 
ä!»,»« »U«l»ie« v»6 6«rodäki«ilt ck« 8»u«r«tott 
äi» ?<»r«M ««a «ül U»ck«ea^«a 5»Ir» 
bi« »«« 8it» Xr>aled«lt »«. H>s«i«d«n 
«» »«i, 6»« A» 6i««« olwG 8ol»»«r»«» «ii6 0«t»li? mit 
4»? V«»«l l»«««>lS»«a käl»»«». Os» k»6 Umlsrt 
lU« X»»Vkv»ll«ß«a, L»tit>aäuag«« uoä I?ko>tl»eul«a. 

Vi« 8»itr»t K»6«l »i»4 «« v«»te <I«l6 i» Xp«»tl»Oll«i> 
l)roß«rl«» l?«r?üm«ri«o Grl»>1tUv^ 

diettes vlrä det >1» 
loln5tek«nä«r I'rsu »ut Xost 
unÄ >Vokaun» «enommea. ^ 
X6r Verv. 11477 
2 »elia»« VM«o»Im»«r. mV 
bllert, lemeinssm o<ivr ««-
trennt, mit »lleo Vequemllel»-
lrelten sn »olickvn Nerrn oäer 
vsm» ^u vermieten. Setlr sn» 
«eneilmes Nelm. «v. mit Nsld 
penzioo. XÄr. V«rv. 11494 

?reun»1llelio, kl. Ammer 
(reln. nilii«. »onnl«). (^snllsr. 
1»v»' 14. tloelipsrterr« links. 

U4S6 
Mntscke, A«««r kUr elve 
Person SU vermieten, 

dliert «xler unmüdllert OK 
dreiu 2Z. ii4ös 
Ivelrtmmervolmun« sl? 0k. 
toder ru vermieten. 0r. I?o-
sinovs 16. 114K4 

LinkamillenkÄuser ocler Vo-
»ltiunxen bei I^srikor von 
vin 30.00« autvArts. Äa»» 

kiiusvr, Qsstkäuser, Villen, 
VValllbesit^unlren verlcsutt 

l^eslitätenbijro i^sridor, Llo-
ven8ks ul 26. 11486 

e« Ica«/«» 

ein I,llt«>l»n virä k?el<sult. 

11472 

Tv«l UerrOH suelisn leeres 
Ämmvr mit 'ivpsr. LIn«ane-
^usekr. SN 6ie Vervslt. unter 
»8. N.« 11475 

»«FFvoVVODieS« 
ffVVVGGGGVVGVVGGGGGG 
perkokte Xveliln suckt Posten 

)^ntrsLe an die Vvr^. unter! in besserem tlsuse. Zusckr. 
»l^utxoken«. 11481' an ckie Verv. unter »perlekte ^ 

m ilr« 
»t»« M» v««»«» 
»t, ^U«>«IA«» 
a» 

r««««»4« ,«» 6k«» 
?»»»«»e« VO» >»> 

tu»» »>»IttU>k. 

>i»ia Ii 

vrillsuts«. (Zolä. unÄ 8llder-
münden lcsuke ?u tlvekstyrei» 
sen. AI. llxerjov sin. Oosposks 
ullcs 15. ^ 
Spsrdiielivi' sller (Zelälnsitute. 
8tsst8>vertpspivre. Aktien 
ete. ksuk«, ua<l vOrksuie« 
vir. In sUen (»slätruo«cktio-
nen venäet Luck direkt sn 
vsnLno kam T«vo1 ^lekssn-
örovs 40. 11418 
?i»lim»»eliliiv. kut erkalten, 
ru ksuken «esuekt. Oikerte un 
ter »Soiortisler Ksuk« »n älv 
Verv. 11450 

zrut vrkslten. 
s1»u8elien. ^är. Verv 11446 

Küekin«. !1470 

vesekelckene ISr-lvliorly mit 
KSKerer 8ekuldll<lunjk ^uckt 
Posten (suek susvürts). 20' 
sokritten unter »Veutsek-
k^rsll2ü«Isek« SN Äe Verv. 

11482 

Lücke ?u ivei kleinen Kin« 
öern pertekte, in ieäsr ttin-
«ickt verlRölleke 

^ur»e 
Otterten mit pliotoersDiZie er-
beten sn: Vlllm Qonsn. ?»bo-

^ tivs. 11426 

»4Sei«I»«n I«» »visekei» 
12 17 Z»Iv«i». 
vs» i,t Äo ?elt. vo jeöe» lä»6eliea krSktlire» 
unä ssesuaäe» vlut. »t»rka un«l »esumle dler-
von uml einen «esunäeo Appetit ksden mu»»^ 
0s, verleibt »eoeriw« «ur 8tSrkun« cle» 
vlute». äer tierveo unil ävs Appetits. 
»ILneiAlo« I»t In allen ^potlielren erkSltliek 
unä koetet eine Nsldliterklseek« l)lu S5.--. 
(l?o«. 8. Sr 4787-ZZ.) S688 

Vie 

.Ikier Wme 

kvnnen Sie ^ur«k «ensu« betolgung äer 
nsÄuteken«!«» /^»«elsuns«» «IsueenÄ «»ksUen: 

1. sw IwM« 6«! UMAN 
«n>UkvO»n Mk GwO p»vd«-
wbO cihloko6o«t ««» »n^«n «G 
Um «« 

vvokißice Ii.k70»oa nK»ib0k 
». 5od»I6 M«»D pkvd«wd« w Mk«m 

l«t. dGAlm»«« Si« »Vßvtt «In«n v«r»«cd 
Mkl VArVOIlsGN St« I« ^ ßdt»«^ 4 
7«>«» IMss c>»I07«ä0ftß. 

z. ßlEKM« ZlO «dMN^ 2—» 
«m c>»Ioro6onß I«z»ND«w «Ik «O 
tto«k«NG »vr»w. 

4. PM»GI> sw kl «NG« ««tMlIMEN, 
d«»omtG?» «Kt» In T«KMWt»c»»«N' 
7»um«n. 

s. ZDß»t »r»« »»uckON SIT Ä« V0r»l« 
w v»»»«r un<ß kvlnl««» «II« ZHKl»« Nock. 
m«I» «rvn^IIlcd »«cl». 

6. R«m Sctilu»» »lsiliGN 51« 6«a NuntI »o?«. 
»DMA. mvsllelutmit ciiloroaonk-Nun^ 
W»»»«e. 

In v«ii>W«r Ht» 4 7«««n W«f6«a Mk« IRIm« 

cklorodon» 
»»«« ««W««!»«« ai«m Wt«^«k «ssd«I»«n Itz«d«n. 

»»»»»»««DD: kl«»,»« 7«^ vi« 
,ro»e 7ud« vl« 1»- »4 SUrScN«^ 

N««^»»»«riki. ffi»,eIi««« cku»»ekn«lÄ«n IHM odlL«r 
^NW«I»IMg. 

H««««« ZI« »le >ff«<» U«^ 
»«fliiU»ß« V«r»M«I»wn> ««I««i»«itA «In« 

»»oW«Ui»« <I»l«e»s«ii».U«Iuii»«»ß«. 

S»««>« »Ir. 

„Qit tiir «il« k«^»kttoo v«r»>»tv«ktliol»i l)?««it <l«r »I^»ell»«»»lt« lo l!^>i'ik«r. >1^» 1Iee»u»U«l»«? uoil «l«ii Drvoi« versni rtliek« 
Zt«ak« VlltlLI«^ ^ ö«i«1« «»olial»»?» io 



lXn 

LxtrsAu^Äie 
74^ Z»t»eg»i,g I»r. 2R l»td«vek. 6»n 10. Oktod«? 1SS4 

«aotiOntllv», lsvk«m»l. SiiI»IM«ltW»zz (I«I>ß»i> tnw»«d«» «7vt. 
« Vveth^tueksr»! (Itzl. lnweuid. I>s». 202H »^dor. «wssölSOv» M.4 

»ßGkl M» 
U 

vi--« 
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Marib-M eUilng 

Htimkedr btS Mürtynr Königs 
Die fterblichm Lleberrefte S. M. Königs Alexander an Bord 
des ÄerftSrers.L>ubrovnif̂  auf dem Wege nach Jugoslawien 
Marlnemlnlfter pletrt und Marschall Vetain begleiten den 

loten König in sein lrauemdes Land 
G. M. König Peter ll. trifft flch mit seiner könig 

lichen Mutter in l̂ ris 
» a r s e l l l e ,  w .  O v k t o b e r .  

PHWGVM L » br « » ist tztttß 
«« § Uhr w vwrftil» ei«G«trasse». Die 

diese« ««laße Ga»z besen-
de?i D^HetHeItDWaßmH>WU U>kGkN>M>Wl» 
V»>ftbeitt Sedt«, Hit Mee «aWöt der 
Aiwigin in bewegten Worten sein tiefstes 
»eUeid i« «amen Frankreichs auSßesPre-

M a r s e i k l  W .  O k t o t e r .  

Ue stervlichen Ueiberrefte »iwiß Al«a». 
oerS umrben hente nachmittags ans de« 
i»Wsl«»isch>n ZerM« „VGbrannit" »der. 
Mrt. U« 14 Uhr Md ei« «ilitiirische ge. 
r»«>nie »»r der Prilfettnr statt, ««dei ei« 
NntailO« des 141. «ebirgSreßi«e«tS die 
Ghrenbegengnng leistete. Um 15^ Uhr «ur-
de die Leiche des M»«istS ans ei«er Sasette 
M« Rai gebracht. Prößdent Lebrn« s<!^itt 
i« Leichenzuge. Der ZerstSrer „Dnbravnik^^ 
le,^ direkt a« Pier an. sadatz der Sar, «lt 
dÄi sterblichen lleberreften Seiner MaieftSt 
des UiinigS direkt an Vord des iuqojla»ischen 
AriegSschisfes gebracht «erden kannte. 

U« 16 Uhr fand die kirchliche «infegnung 
der sterblichen Ueberreste des fransiipphen 
Anhenminif^rs Barthau statt. Die Leiche 

VarthaM »ird in ei«« besanderel, Inge 
nach Paris ßkdracht, »s pe «argen u« 
9 Uhe >««Mt«W» aintrifft. 

Der l»g>sla«ifche gerstSrer „Dubrovnik", 
a« dasim «ard ^ die Seiche lkiwig Ale-
randars b^l«dM, ßtW in Pe-
gleit«« A»aier franMscher »renzer und 
einer T»rpedob»atflatti<e in See. Den toten 
ßkilnia werden Marine«i«ister P i et ri 
«ch Mll«schaU Petainbis nach Beograd 
beMten. «« skb dorffelbst ^n den Lra«er. 
feierlichteite» aitt «ertreter Z^rantreichs zu 
^»lUHTW^MO 

M a r s e i l l e ,  W .  O k t o b e r .  

Ihre ViajeM die lwnigin Marl« «n 
T«gofla«im wird sich hente in Bestleitnna 
des MaatSprAfidenten Lebrnn nach Pari» 
begeben, um dortselbst mit Heiner Mafestiit 
König Peter n. z«simnn«tntteffen. 

L o n d o n ,  1 0 .  O k t o b e r .  

Seine Majestät 5kS«ig Peter N. von In» 
goilawien ist heute nach Paris abgereist. Im 
^rtesaal veicabschiedete sich Ihre MaiepSt 
die Uiinigin-Mutter von Rmniknie« von 
ihrem Enkel, dem gegenwärtigen Uvnig von 
Jugoslawien, und zwar im Beisein von Ver. 
tretern det englischen KSnigShanses. 

Die Verf-n des Altenläters 
MNoNed der Mazebonlschen revolutionären Organisation? 

M a r s e i l l e, IV. Okt»ber. 

Jnl Bssitze des Attentäters Peter Zkelemen 

fand man einen tschechoslowakischen Reife­

paß. Daß er eil» Knnfinann ist, wie aus dr'nt 

Dokument hervorgeht, ist kann? glanSlick), da 

der Mann eitlen einfachen Anzug trug, ver 

in Paris bei der Firma „Belke Jardtniere" 

gekauft worden ist. In den Taschen fand 

man noch eine Pussole und 1800 Kranken 
Bargeld. 

Die Leiche imlrde von der erbitterten Zu-

schauermenge filrchterlich zugerichtet. 

verschiedene Nadiostationen um die 
Mittagszeit berichteten, erhält sich das noch 
bestätigte veriicht, ims» de» ruchlose Atten­
täter auf I«gosta«iens Friedenkönigs Peter 
Ueleaien Mitglied der Mazedonischen revo. 
lutionären Organisation ist. Man habe an 
seinem Arm die Tätooierung „BMRO" 
festgestellt, die aus die Mazedonische revolu­

tionäre Organisation hinweist. Ferner wird 
berichtet, dah Peter Kelemen, wenn dieses 
überhaupt sein richtiger Ram« ist, tschecho-
flowakifcher Staatsbürger ist. Er reiste mit 
einem tschechoslomaktschen Paß, der vom 
tschechoslowakische« Konsulat in Zagreb aus­
gestellt worden se? 

M a r i b o r, !t). Oktober. 

Sin Gedenkseuer für weiland Zltönig Ale­
xander wnrde in der Urne »eben dem Denk­
mal der „Jugoslovanska Matiea" im Stadt­
park angefacht. Das ^euer wird bis zur 
BeisejMlg des toten Herrschers brenn»'«. 
Am Denkmal ist das mit Trauerflor um­
gebene Bild König Alexanders angebracht. 

Aufruf des Stadtvräfidenten 
Unser jugoslawisch«» Boik wurde von 

einem schweren Ungjlück hei«iges«cht. Unser 

geliebter König Alexander ff. ist gester« in 

Marseille als Opfer eines ruchlose« Attentat» 

gefallen. An seinem Garge weinend, sind 

wir uns defien bewußt, dafj er sein Leben 

ans de« Altar deS Vaterlmches gelegt hat 

in SrMung seiner erhabene» Herrscher­

ziele stir den Fried« und daS «liiik seines 

Königreiches Jugoflawien. 

I« «ttrmetzliche« Schmerze beugen »ir 

uns »er unferem toten Herrscher im sesten 

Beemßtsein, daß nnS die verdoppelte Arbeit 

in gesthlosiener Front fiir das Wohl nnsereA 

» Mr ibvr^ ä« 1«. Ottahee IM 

Vaterlandes, des großen Jugoslawien und 

unseres erhabenen Königshauses auch in 

Hinkunft jenen Fartscheitt sichern wird, sür 

den unser verstorbener großer König den 

Grnndstein gelegt hat. 

Für morgen, Donnerstag, den N. Ottober 

NM 17 Uhr bernse ich ei« Tranersitzung des 

Stadtrates ein. «anz Maribor möge sich 

während dieser Zeit in tiefgesühltem Beileid 

vor dem erhabenen Königshaus und dem 

geliebten Baterlande und in stummer Trauer 

vor seinem beliebten großen Herrscher, dem 

toten Köi^ Alexander l. verbengen 

<S«tt schittze Jugoflawienk 

Der Stadtpräsidents 

Dr. L i p o l h» 
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iPtorüPttr fteitmtfl 
Krali 

mucenik na Dovratku v domovino 
* > i ; • 

Zemske ostanke Nj. VeL kralja 
Aleksandra prepeljejo na krovu 
rusilca „Dubrovnik" v Jugoslavijo 
Minister Pietri in marsal Petain spremljata 
mrtvega kralja v zalujoSo domovino 

Nj.Vel. kralj Peter II. se bo sestal 
s kraljevsko materjo v Parizu 

M a r s et 11 e, 10, oktobra. 
Predsednik francoske republike Le-

üiun je danes dopoldne ob 9. urj prlspel 
v Marseille. Policijsko oblastvo je radi 
tega odredllo posebne varnostne mere. 
Predsednik Lebrun je Nj. VeL kraljici 
Mariji v ganljivih besedali izrazil naj-
globokejse sozalje v imenu Iraucoske-
ga naroda. 

M a r s e i 1 I e, 10. oktobra. 
Zeinski ostanki Nj. Vel. kralja Ale­

ksandra so danes popoldne prepeljali 
ua jugoslovenski ruSilec »Dubrovnik«. 
Ob 14. uri je bila pred prefekturo ve-
Hka vojaska ceremonija. Ob 15.45. uri 
so kralja prepeljali na laleti na obrezje. 
Tudi predsednik Lebrun je korakal v 
zalnem sprevodu. RuSilec »Dubrovnik« 
je pristal neposredno ob pomolu, tako, 
da so lahko prenesH zemske ostanke Nj* 
Vel. kralja naravnost na krov jugoslo-
vanske bojne ladje. 

Ob 16. uri se je vrSHa slovesna Na-

goslovitev zemskih ostankov franco-
skega zunanjega ministra Barthouja. 
Truplo Barthouja bodo prepeljali v po-
sebnem vlaku v Pariz, kjer bo dospelo 
?utrl dopoldne ob 9. 

Jugoslovanski ruSilec »Dubrovnik«, 
ki nosi na krovu zemske ostanke Njeg. 
Vell£anstva kralja odpluje danes zvecer 
v spremstvu dveh francraskih krizark in 
cele eskadrile torpiljark na dolgo pot. 
Mrtvega kralla bosta spremljala morna-
rlSki minister Pietri in vojni minister 
marsal Petain vse do Beograda, kjer se 
bosta udelezjla pogrebnih sveganosti 
kot zastopnika Fr an clje. 

M a r s e i 1 1 e, 10. ostobra. 
Nj. Veiiöanstvo kraljlca Mari ja se je 

podala danes zve£er v spremstvu fran-
coskega drzavesa predsednlka Lebruna 
v Pariz, kjer se bosta sestala z Njeg. 
VeliCanstvom kraljem Petrom II. 

L o n d o n, 10. oktobra. 
Nj. Veliöanstvo kralj Peter II. jugo-

slovenskl je danes zve£er odpotoval v 
Pariz. V Cakalnici se je poslovlla od 
svojega vntika Nj. VeL kraljica-matl 
Marija romunska. Prlsostvovall so slo-
vesu clanl angleSke kraljevsko hISe. 

M a r s e i I! e, 10. oktobra. 
V zepih atentatorja Petra Kelemena 

so iia§ll ceskoslovaSki potnl Üst. Malo 
verjetno je, da bi bil atentator trgovec, 
kakor je razvldno iz Ustine, ker je imel 
priprosto obleko, kupljeno v Parizu pri 
tvrdkj »Belle Jardinlere«. Pr| mrtvecu 
so iiaSll nadalje busolo in 1800 frankov 
gotovlne. Truplo je razjarjena mnozlca 
straSno razmesarlla. 

Kakor poroüajo, so naSIt na rokl Ke-
lemana, ako je to sploh njegovo pravo 
ime, tetoviran znak »VMRO«, 1z £e$a<r 
se da sklepati, da gre za Makedonsko 
revolucionarno organlzacijo. 

Kakor porotajo razne radto-postaje, 
je razSirjena Se nepotrjena govorica, da 
je izvrSilec gnusnega atentata na Nj. 

Vel. kralja Aleksandra Peter Ketetnen 
£lan Makedonske revoluclonarne orga-
nlzacije. Baje so ugotovlll na njegovi 
rokl tetovacljo znaka »VMRO«, kl pod-
krepl sum, da je atentator ilan Make­
donske revoluclonarne organlzaclje. Na­
dalje poro£ajo, da )e Peter Kelemen, de 
je to sploh njegovo pravo ime, SeSko-
slovaski drzavljan. Potoval je s £eäko-
slovaskim potnim llstom, ki je MI baje 
izdan na £e3koslova$kem konzulatu v 
Zagrebu. 

* 

M a r i b o r, 10. oiktobra. 

Spomlnski ogenj za mrtvega kralja 
Aleksandra so prligaH v zar] poleg spo-
menika Jugoslovanske Mattce v mestnem 
parku. Ogenj bo gorel do pogreba po-
kojnega vladarja. Na spomentk je bila 
prkrjena z ialnlm ilorom obdana sHka 
pokojnega kralja. ' 

Probat oredtednika mertne obiine 
Na§ jugoslovanski narod je zadefa 

btraSna nesreca. Nas ljubljeni kralj Ale-
ksander I. je padel veeraj v Marseilleu 
Vt zrtev podlega atentata. Ko plakamo 
ob njegovi krsti, se zavedamo, da je po-
lozil svoje zivljenje na oltar domovini v 
izvrsevanju vzvlsenih svojih vladarskih 

elljev za mir in sreöo svoje kraljevine 
Jugoslavije. 

V neizmerni zalosti se klanjamo svo-
jemu dragemu mrtvemu vladarju v trdni 
zavestl, da nam bo podvojeno delo v 
strnjenlh vr^tah za dobro nase domovi-
ne velike Jugoslavije in na§ega prevzvi-

Senega kraljevskega doma osigurala tu­
di v bodoce oni napredek, ki mu je po-
lozii temelje blagopokojnl nag vellki 
kralj. 

Za jutr] ob 17. uri sklieujem zalno se-
jo mestnega sveta. Ves Maribor naj se 
v tem £5a$u poklonl v iskrenem sozalju 

vzviSenemu kraljevskemu domu in ljub­
ljeni domovini in v tlhi zalosti svojemu 
mrtvemu velikemu kralju Aleksandru L 

Naj Bog Suva Jugoslavijo! 
Maribor, 10. oktobra 1934. 

Predsednik mestne ob^Ine: 
DR. L I P O L D. 
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